
 

 

  

Integriertes  

Klimaanpassungskonzept 

 für den Landkreis München: Cluster-Bericht 4 



  

 

 



 

Förderprojekt 

Erstellung eines integrierten Klimaanpassungskonzepts für den 

Landkreis München und kreisangehörige Kommunen 

Förderkennzeichen: 67DAA01231 

Laufzeit/Vertragsdatum: 01.01.2024 – 31.12.2025 

 

 

Projektbeteiligte 

Dieses Projekt wurde unter Zusammenarbeit des Landkreises München und der energielenker projects 

GmbH sowie der alpS GmbH durchgeführt. 

   

Auftraggeber Auftragnehmer  

Landratsamt München  energielenker projects GmbH alpS GmbH 

Mariahilfplatz 17 

81541 München 

 

Ansprechpersonen:  

Fr. Ehmke, Hr. Münchow 

Richard-Strauss-Str. 71 

81679 München  

 

Ansprechpersonen:  

Fr. Zauner, Fr. Patt 

Technikerstraße 21a 

6020 Innsbruck 

 

Ansprechperson:  

Fr. Hohenwallner-Ries 



  

Klimaanpassungskonzept Landkreis München 

1 

Vorwort 
 

Gemeinde Neubiberg 

Zweiter Bürgermeister Kilian Körner 

Der Klimawandel, eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, 

hat weitreichende Folgen für unsere Umwelt, Gesellschaft und 

Wirtschaft. Auch in Neubiberg sind bereits Änderungen zu spüren. 

Um die hieraus entstehenden Risiken vor Ort zu erkennen und diesen 

strukturiert begegnen zu können, hat sich Neubiberg am 

Klimafolgenanpassungskonzept für den Landkreis beteiligt. Denn 

den steigenden Herausforderungen der Klimaanpassung lässt sich durch eine koordinierte und 

engagierte Zusammenarbeit verschiedener Akteure wirksam begegnen. Durch unsere 

Baumschutzverordnung, die Bemühungen zum Hochwasserschutz oder die Aufstockung des 

Katastrophenschutz-Zubehörs hat die Gemeinde bereits Schritte in Richtung einer angepassten 

Zukunft unternommen. Dennoch zeigt der Maßnahmenkatalog, welche Arbeit uns in den 

nächsten Jahren bevorsteht. Ziel ist, die Resilienz unserer Gemeinde zu stärken und eine 

nachhaltige, angepasste und lebenswerte Zukunft zu sichern. 

Gemeinde Oberhaching 

Erster Bürgermeister Stefan Schelle 

Klimaschutz ist eine Überlebensaufgabe für uns alle. 

Aber wir werden den Klimawandel nicht aufhalten. Deshalb müssen 

wir uns mit den Konsequenzen auseinandersetzen. Starkregen und 

Überschwemmungen, Dürreperioden mit Problemen für die Trink-

wasserversorgung und unsere Wälder, extreme, ja gesundheitsge-

fährdende Hitzeperioden genauso wie Schneekatastrophen, Stürme       

und Stromausfälle. Darauf müssen wir uns einstellen und uns vorberei-

ten. Notstromversorgung, Hitzeaktionspläne, Hochwasserschutz, Trinkwasser-Notverbünde, 

gute Zusammenarbeit mit und unter den Blaulicht-Organisationen – wir müssen uns gemeinsam 

auf den Weg machen. Gemeinsam bedeutet aber auch, dass alle Bürgerinnen und Bürger in der 

Verantwortung stehen und gefordert sind, in ihrem Rahmen Vorsorge zu treffen.  

Lassen Sie uns gemeinsam die notwendigen Vorkehrungen treffen. 
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Gemeinde Taufkirchen 

Erster Bürgermeister Ullrich Sander 

Der Klimawandel macht auch vor Taufkirchen nicht halt. Besonders 

unsere dichten Siedlungsbereiche sind von Hitze, unsere 

bestehenden Grünflächen und Gewässerräume von Starkregen 

betroffen. Die Herausforderungen gehen wir entschlossen an – mit 

mehr Begrünung und klimaangepasster Planung gerade auch in 

Siedlungsbereichen und mit nachhaltiger Mobilität. Dabei gilt es, 

   den Siedlungsdruck verantwortungsvoll zu gestalten und Entwicklungschancen für unsere 

Gemeinde zu nutzen. Unser Ziel ist ein widerstandsfähiges, lebenswertes Taufkirchen, das Klima- 

und Lebensqualität vereint. Ich wünsche mir, dass wir diesen Weg gemeinsam gehen – engagiert, 

zukunftsorientiert und mit Blick auf die kommenden Generationen. 

Gemeinde Unterhaching 

Erster Bürgermeister Wolfgang Panzer 

Die Gemeinde Unterhaching ist bereits seit vielen Jahren im 

Klimaschutz aktiv, mit dem Ziel künftigen Generationen eine 

lebenswerte Zukunft zu sichern. 

Nichtsdestotrotz sind durch den Klimawandel bereits heute erste 

klimatische Veränderungen nicht mehr aufzuhalten und 

beobachtbar – auch in Unterhaching. Die Gemeinde nimmt diese 

Entwicklung ernst und setzt auf eine vorausschauende Ortsentwicklung: mit 

Entsiegelungsmaßnahmen entlang unserer Straßen und der klimaresilienten Gestaltung 

öffentlicher Plätze und Grünflächen, arbeiten wir im Rathaus bereits aktiv daran, die Auswirkung 

des Klimawandels innerhalb Unterhachings möglichst zu begrenzen. 

Ich wünsche mir, dass wir damit dazu beitragen, dass auch noch unsere Kinder sowie deren Kinder 

und Enkelkinder in einer attraktiven und lebenswerten Heimatgemeinde aufwachsen. 
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1. Einbettung ins Gesamtkonzept 

Der vorliegende Clusterbericht ist Teil des integrierten Klimaanpassungskonzepts für den Landkreis 

München und ergänzt den landkreisweiten Bericht um eine vertiefte Betrachtung auf kommunaler 

Ebene. Ziel ist es, über die allgemeine Strategie hinaus spezifische Herausforderungen, Betroffenheiten 

und Handlungsspielräume im jeweiligen Cluster darzustellen sowie passgenaue Maßnahmen zu entwi-

ckeln, die den lokalen Gegebenheiten Rechnung tragen. 

 

Das Klimaanpassungskonzept verfolgt einen strategischen und partizipativen Ansatz. Es wurde gemein-

sam mit 27 kreisangehörigen Kommunen unter aktiver Einbindung lokaler Akteurinnen und Akteure er-

arbeitet. Die Erstellung des Konzepts gliederte sich in mehrere Phasen: Nach einer umfassenden Be-

standsaufnahme erfolgte eine systematische Analyse der Betroffenheiten durch den Klimawandel sowie 

der potenziellen Hotspots. Darauf aufbauend wurden konkrete Maßnahmen entwickelt, die durch ein 

Verstetigungs-, Controlling- und Kommunikationskonzept ergänzt werden. 

 

Im Rahmen der Konzepterstellung wurden die beteiligten Kommunen in sechs Cluster gegliedert. Die 

Einteilung erfolgte auf Basis struktureller Gemeinsamkeiten, räumlicher Nähe, bestehender interkom-

munaler Kooperationen sowie ähnlicher Betroffenheiten gegenüber Klimafolgen. Ziel ist es, Synergien 

zwischen benachbarten Kommunen zu nutzen, Maßnahmen effizient umzusetzen und Ressourcen zu 

bündeln. 

 

Die Clusterberichte schlagen dabei die Brücke zwischen der landkreisweiten Strategie und der prakti-

schen Umsetzung auf kommunaler Ebene. Sie geben einen Überblick über die im Cluster vertretenen 

Kommunen, fassen die gemeinsamen Betroffenheiten zusammen und zeigen spezifische Maßnahmen 

zur Klimaanpassung innerhalb des Clusters auf. Gleichzeitig verweisen sie auf die zentralen Bestandteile 

des übergeordneten Konzepts, darunter das Idealbild eines klimafesten Landkreises, strategische Leitli-

nien sowie Instrumente zur Kommunikation, Umsetzung und Erfolgskontrolle. 

 

Der vorliegende Bericht ist somit integraler Bestandteil des Gesamtprozesses und leistet einen wesent-

lichen Beitrag zur Umsetzung der landkreisweiten Klimaanpassungsstrategie. 

 

Landkreisweiter Gesamtbericht 

Übergreifende Analysen und Konzepte, welche auch für die Cluster gültig sind, werden hier nicht wie-

derholt, sondern sind im Gesamtbericht in den folgenden Kapiteln zu finden: 

Kapitel 1 Gesamtstrategie 

Kapitel 2 Bestandsaufnahme Klima 

Kapitel 6 Öffentlichkeits- und Kommunikationskonzept 

Kapitel 7 Verstetigungsstrategie 

Kapitel 8 Controllingkonzept 

Kapitel 9 Ausblick 
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2. Bestandsaufnahme der Kommunen 

Im Kommunen-Cluster 4 werden die Gemeinden Neubiberg, Oberhaching, Taufkirchen und Unter-

haching betrachtet. Diese Kommunen befinden sich im südlichen Teil des Landkreises München und 

bilden eine Mischung aus Gebieten mit suburbanem Charakter, naturnahen Strukturen und urbaner Inf-

rastruktur. Sie profitieren von der Nähe zu München, einer sehr guten Verkehrsanbindung sowie einem 

vielfältigen Angebot an Bildungs-, Versorgungs- und Freizeitinfrastrukturen. 

Ein gemeinsames Merkmal der Kommunen in Cluster 4 ist das Nebeneinander von verdichteten Sied-

lungsräumen und naturnahen Landschaftsstrukturen. Der hohe Anteil an Wald- und sonstigen Grünflä-

chen, insbesondere in Oberhaching und Taufkirchen, bietet wichtige Potenziale für den Temperaturaus-

gleich, die Naherholung und die Wasserretention. Gleichzeitig weisen vor allem Neubiberg und Unter-

haching eine sehr dichte Siedlungsstruktur auf, die mit einem erhöhten Risiko für Hitzebelastungen und 

geringerem Raum für Begrünungsmaßnahmen einhergeht. Die Herausforderung in Cluster 4 liegt damit 

vor allem in der klimafunktionalen Weiterentwicklung bestehender Räume – durch Begrünung, Entsie-

gelung und die Stärkung von Übergangszonen zwischen Siedlung und Natur. Durch die räumliche Nähe, 

die teilweise bestehenden Kooperationen, 

die ähnlichen Herausforderungen sowie die 

künftigen Synergiepotenziale werden die 

Kommunen in diesem Cluster gemeinsam 

betrachtet. Bei der Bestandsaufnahme wer-

den dabei unterschiedlichste Parameter 

analysiert: Flächenverteilung, der Anteil vul-

nerabler Personen, aber auch die Lage öf-

fentlicher Einrichtungen können erste Hin-

weise darauf geben, wo bereits jetzt aber 

auch künftig mit Betroffenheiten bedingt 

durch die Folgen des Klimawandels zu rech-

nen sind. Darüber hinaus erfolgt eine Auf-

stellung bereits vorhandener Konzepte bzw. 

Maßnahmen, die im Zusammenhang mit 

der Anpassung an die Folgen des Klimawan-

dels stehen, um die bisherigen Bestrebun-

gen der Kommunen in diesem Bereich auf-

zuzeigen und mögliche Lücken sowie Po-

tenziale für weitergehende Maßnahmen zu 

identifizieren. 

 

 

Abbildung 1: Kommunen im Cluster 4 
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Abbildung 3: Vulnerable Personengruppen [22] 

 

Abbildung 2: Flächenverteilung im Kommunencluster 

2021 [1] 

 

Raumstrukturelle und demografische Merkmale 

des Clusters  

Die Gesamtfläche des Clusters 4 beträgt 7.121 

Hektar. Die flächenmäßig größten Nutzungen 

stellen die Waldflächen mit rund 37 % (2.634 ha) 

dar. Sie verteilen sich insbesondere auf Ober-

haching und Taufkirchen und stellen wichtige 

Räume für Temperaturausgleich, Frischluftbil-

dung, CO₂-Speicherung und Naherholung dar. 

Ihre Erhaltung und nachhaltige Bewirtschaftung 

sind zentrale Bausteine der Klimaanpassung – 

insbesondere in Bezug auf Extremwetterereig-

nisse, Biodiversität und Schutzfunktionen. 

Mit 30,6 % folgt die landwirtschaftliche Nutzung 

(2.179 ha), die vor allem in Oberhaching und 

Taufkirchen eine bedeutende Rolle spielt. Diese 

Flächen können durch humusschonende Bewirt-

schaftung, angepasste Fruchtfolgen oder wasser-

sensible Maßnahmen wesentlich zur Resilienz ge-

genüber Hitze und Trockenheit beitragen. 

Siedlungs- und Verkehrsflächen nehmen 26,5 % 

der Clusterfläche ein (1.885 ha) und konzentrie-

ren sich auf die stärker verdichteten Gemeinden 

Neubiberg und Unterhaching. Sie sind besonders 

anfällig für Hitzeinseln, mangelnde Versickerung 

und eine eingeschränkte Durchlüftung. Hier sind 

Maßnahmen wie Begrünung, Entsiegelung und 

die klimaangepasste Gestaltung öffentlicher 

Räume besonders gefragt. 

Industrie- und Gewerbeflächen machen lediglich 

3,1 % der Gesamtfläche aus (219 ha) und kon-

zentrieren sich auf Taufkirchen, Neubiberg und 

Unterhaching. Diese Bereiche sind häufig stark 

versiegelt und weisen begrenzte Verdunstungs- 

und Kühlfunktionen auf, was sie zu hitzebelaste-

ten Räumen macht. 

Die sonstigen Grünflächen (189 ha / 2,7 %) – dazu 

zählen Parks, Sportflächen, Friedhöfe und ähnli-

che Anlagen – können durch gezielte Gestaltung 

Anteil vulnerabler Personengruppen an Ge-

samtbevölkerung (2022) 
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(z. B. Schatten, Wasserelemente) als wichtige Puf-

ferräume fungieren. Gewässerflächen machen 

mit 15 ha nur 0,2 % der Fläche aus, spielen aber, 

vor allem in Hinblick auf den Hachinger Bach, eine 

zentrale Rolle für Anpassungsaktivitäten.  

 

Die demografische Struktur im Cluster 4 ist durch 

eine vergleichsweise hohe Alterung sowie stabile 

Geburtenraten gekennzeichnet. Im Jahr 2024 lag 

der Anteil der Kinder unter 6 Jahren zwischen 3,8 

% (Neubiberg) und 5,9 % (Unterhaching) – was 

absolut 545 bis 1.552 Kinder entspricht. Der Anteil 

der über 65-Jährigen lag zwischen 18,4 % (Neubi-

berg) und 25,2 % (Taufkirchen). 

 

Cluster 4 vereint dichte Siedlungsbereiche mit 

großflächigen Waldgebieten und Agrarflächen. 

Für die Klimaanpassung besteht hier die Möglich-

keit, eine differenzierte Flächenstrategie zu ent-

wickeln: Einerseits durch Entsiegelung und 

Durchgrünung in urbanen Bereichen (z. B. Unter-

haching, Neubiberg), andererseits durch den 

Schutz und die Pflege klimarelevanter Ökosys-

teme (Wälder, Gewässer, Biotopvernetzung) in 

den äußeren Lagen. Der demografische Wandel 

erfordert dabei eine sozialgerechte Ausgestal-

tung von Hitzeschutz und Infrastruktur. 

 

 

 

 

 

  



 

 

Cluster 4 – Neubiberg, Oberhaching, Taufkirchen, Unterhaching 

14 

2.1. Neubiberg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neubiberg, im Süden des Landkreises München 

verortet, ist mit einer Fläche von 5,76 km² die flä-

chenmäßig kleinste Kommune im Cluster 4. Sie 

grenzt an die Münchner Landkreis-Gemeinden 

Putzbrunn, Unterhaching und Ottobrunn. 

Neubiberg ist überwiegend durch eine dichte 

Siedlungsstruktur geprägt, weist aber auch meh-

rere innerörtliche Grünflächen und Randbereiche 

mit landwirtschaftlicher Nutzung auf. 

 

Siedlungs- und Verkehrsflächen machen rund 

68% der Gemeindefläche aus. Waldflächen sind 

mit etwa 5 %, Landwirtschaft mit 18 % vertreten. 

Industrie-, Gewerbe-, Grün- und Gewässerflächen 

nehmen zusammen weniger als 10 % ein. 

Neubiberg hatte im Jahr 2024 14.329 Einwohne-

rinnen und Einwohner, darunter 545 Kinder unter 

6 Jahren (3,8 %) und 2.637 Personen über 65 Jah-

ren (18,4 %). Die Gemeinde bietet 14 Kinderta-

geseinrichtungen, sechs Schulen sowie drei Seni-

orenbetreuungsangebote. 
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Abbildung 3: Bestandsaufnahme Gemeinde Neubiberg [1] [22] (eigene Darstellung) 
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Tabelle 1: Aktivitäten und Maßnahmen zur Klimaanpassung in Neubiberg 

 

Die Tabelle gibt einen Überblick der bereits geplanten und umgesetzten Maßnahmen und Aktivitäten in 

der Gemeinde Neubiberg, welche im Zusammenhang mit der Klimafolgenanpassung stehen. Die Daten 

beruhen auf der Umfrage im Frühjahr 2024, Einzelgesprächen und Workshops im Rahmen der Konzepter-

stellung und zeigen den Stand bis März 2025.

  

Personalstelle 

Klima(schutz)manager/ 

Klima(schutz)managerin 

Ja, festangestellt  

Relevante Konzepte  

Satzungen/ Verordnungen • Baumschutzverordnung 

• Stellplatzsatzung 

Bereits durchgeführte/ lau-

fende Maßnahmen im Zu-

sammenhang mit Klimafol-

genanpassung (Zuord-

nung nach Themenschwer-

punkt) 

 

Planen und Bauen: 

• Klimaangepasste Bauleitplanung:  Berücksichtigung Klimaschutz 

und Klimafolgenanpassung in der Bauleitplanung, GRZ: In Ein-

klang bringen von Freifläche und versiegelter Fläche 

• Grün- und Freiflächen: Klimaresiliente Baum- und Pflanzenarten 

für Nachpflanzungen u. Neupflanzungen 

• Pflegekonzept Grün- und Freiflächen:  Reduzierung des Mahdtur-

nus einer Wiesenfläche, Baumschutzverordnung 

 

Wasserwirtschaft: 

• Hochwasserschutzkonzept in Vorbereitung 

Gesundheit: 

• Hitzeknigge auf Website  

• Informationsveranstaltung der Seniorenbegegnungsstätte zu 

Verhalten bei Hitze  

Sicherheit und Katastrophenschutz: 

• Infokampagne:  Informationen zu Vorsorge und richtigem Han-

deln auf Internetseite (https://www.neubiberg.de/de/Rathaus-

Service/Aktuelles/Wir-sorgen-vor) 

• Ausstattung Feuerwehr:  Aufstockung KAT-Schutz Zubehör: 

Notdächer, Sandsäcke 

• Regelmäßige Audits zu Extremwetterereignissen 

• Bildung eines Krisenstabs 

https://www.neubiberg.de/de/Rathaus-Service/Aktuelles/Wir-sorgen-vor
https://www.neubiberg.de/de/Rathaus-Service/Aktuelles/Wir-sorgen-vor
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2.1. Oberhaching 

  

 

 

 

 

 

 

 

Oberhaching liegt im Süden des Landkreises 

München und gehört mit einer Fläche von 33,06 

km² zu den flächengrößten Kommunen im Clus-

ter. Die Gemeinde ist landschaftlich geprägt 

durch ausgedehnte Waldgebiete, Wiesen und 

landwirtschaftliche Flächen. Gleichzeitig besteht 

eine gut entwickelte Siedlungsstruktur. 

 

Die Flächennutzung wird dominiert von Waldflä-

chen (50 %) und landwirtschaftlichen Nutzflächen 

(30 %). Siedlungs- und Verkehrsflächen machen 

etwa 17 % der Fläche aus. Sonstige Grün- und Ge-

wässerflächen sind in geringem Umfang vorhan-

den. 

2024 lebten 13.318 Menschen in Oberhaching. 

Davon waren 733 Kinder unter 6 Jahren (5,5 %) 

und 2.995 Personen über 65 Jahre (22,5 %).  

 

Oberhaching verfügt über neun Einrichtungen für 

die Kinderbetreuung sowie sechs allgemeinbil-

dende Schulen. Es sind drei Einrichtungen für Se-

nioren vorhanden 

 

 

 

 

 

 

.

2%

17%

30%

50%

1%

Flächenverteilung Oberhaching

Industrie + Gewerbe Siedlung + Verkehr

Landwirtschaft Wald

sonstige Grünflächen Gewässer

Flächenverteilung Vulnerable Gruppen 

Soziale Einrichtungen 

Abbildung 4: Bestandsaufnahme Gemeinde Oberhaching [1] [22] (eigene Darstellung) 
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Tabelle 2: Aktivitäten und Maßnahmen zur Klimaanpassung in Oberhaching 

 

Die Tabelle gibt einen Überblick der bereits geplanten und umgesetzten Maßnahmen und Aktivitäten in 

der Gemeinde Oberhaching, welche im Zusammenhang mit der Klimafolgenanpassung stehen. Die Daten 

beruhen auf der Umfrage im Frühjahr 2024, Einzelgesprächen und Workshops im Rahmen der Konzepter-

stellung und zeigen den Stand bis März 2025. 

  

  

Personalstelle 

Klima(schutz)manager/ 

Klima(schutz)managerin 

Ja (festangestellt) 

Relevante Konzepte  

Satzungen/ Verordnungen Klimaanpassungssatzung 

Bereits durchgeführte/ lau-

fende Maßnahmen im Zu-

sammenhang mit Klimafol-

genanpassung (Zuordnung 

nach Themenschwerpunkt) 

Übergreifend:  

• Klimaanpassungssatzung seit 01.10.2025 

Planen und Bauen: 

• Gebäude-Anpassung, z. B. am Schulcampus Neubau durch ver-

besserte Kühlung der Räume, konstruktiver Holzschutz und au-

ßenliegende Verschattung sowie im Außenbereich Rigolen und 

Versickerungsmulden, begrünte Dächer 

• Verbot von Schottergärten, Beschränkung der Bodenversiege-

lung, wasserdurchlässige Beläge, Begrünung der Grundstücke 

Wasserwirtschaft:  

• Trinkwasser-Notverbindung mit den Stadtwerken München in 

Planung 

• Rigolen im Straßenbegleitgrün, Retentionsflächen (Augarten, 

Talanger), Regenwasserversickerung auf dem Grundstück ver-

pflichtend, stabile Grünstrukturen sorgen für Versickerung und 

Grundwasserneubildung 

Gesundheit: 

• Nachbarschaftshilfen über Hitzevorsorge bereits informiert 

Infrastruktur: 

• Anpassung der ÖPNV-Wartehäuser, insb. Westseiten  

Sicherheit und Katastrophenschutz: 

• Notstromversorgte Kritische Infrastruktur, funktionierende Infor-

mationskaskaden 
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2.1. Taufkirchen 

 

 

 

 

 

 

 

 

Taufkirchen liegt südlich von München und hat 

eine Gesamtfläche von 22,00 km². Die Gemeinde 

ist stark durchgrünt, weist aber auch eine dichte 

Bebauung entlang der Hauptachsen auf. Ein Mix 

aus Wohnquartieren, Gewerbeflächen und natur-

nahen Bereichen prägt die Gemeindefläche. 

 

Rund 40 % der Fläche entfallen auf Wald- und 

Grünflächen, während 31 % für landwirtschaftli-

che Nutzung ausgewiesen sind. Siedlungs- und 

Verkehrsflächen machen etwa 22 % aus. Indust-

rie-, Gewerbe- und sonstige Grünflächen sind mit 

4 % bzw. 3 % vertreten. 

Taufkirchen hatte im Jahr 2024 18.140 Einwohne-

rinnen und Einwohner, darunter 982 Kinder unter 

6 Jahren (5,4 %) und 4.579 Personen über 65 Jah-

ren (25,2 %).  

 

Die Gemeinde verfügt über 13 Kinderbetreu-

ungseinrichtungen, vier Schulen sowie zwei Ein-

richtungen der Altenhilfe und Seniorenarbeit. 

 

 

 

  

4%

22%

31%

40%

3%

Flächenverteilung Taufkirchen

Industrie + Gewerbe Siedlung + Verkehr

Landwirtschaft Wald

sonstige Grünflächen Gewässer

Flächenverteilung Vulnerable Gruppen 

Soziale Einrichtungen 

Abbildung 5: Bestandsaufnahme Gemeinde Taufkirchen [1] [22] (eigene Darstellung) 
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Tabelle 3: Aktivitäten und Maßnahmen zur Klimaanpassung in Taufkirchen 

 

Die Tabelle gibt einen Überblick der bereits geplanten und umgesetzten Maßnahmen und Aktivitäten in 

der Gemeinde Taufkirchen, welche im Zusammenhang mit der Klimafolgenanpassung stehen. Die Daten 

beruhen auf der Umfrage im Frühjahr 2024, Einzelgesprächen und Workshops im Rahmen der Konzepter-

stellung und zeigen den Stand bis März 2025.  

  

Personalstelle 

Klima(schutz)manager/ 

Klima(schutz)managerin 

Ja  

Relevante Konzepte  

Satzungen/ Verordnungen • Baumschutzverordnung 

Bereits durchgeführte/ lau-

fende Maßnahmen im Zu-

sammenhang mit Klimafol-

genanpassung (Zuordnung 

nach Themenschwerpunkt) 

Planen und Bauen: 

• Kriterienkatalog ökologisch Bauen 

Wasserwirtschaft: 

• Renaturierung Hochwassermanagement -> Feuchtwiesen ent-

lang Hachinger Bach werden von Bebauung freigehalten 

Gesundheit: 

• Teilnahme an „Refill“ 

• Sonnenschutzmaßnahmen im Pausenhof der Schule 

Grün- und Freiflächen: 

• Pflegekonzept Grün- und Freiflächen: Reduzierung des Mahdtur-

nus einer Wiesenfläche 

• Baumschutzverordnung 

• Pflanzplan Klimaresiliente Baum- und Pflanzenarten (in Umset-

zung) 

Wald- und Forstwirtschaft: 

• Klimaangepasster Waldumbau (in Umsetzung)  
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2.1. Unterhaching 

 

 

 

 

 

 

Die Gemeinde Unterhaching liegt südlich von 

München und gehört mit 26.507 Einwohnerinnen 

und Einwohnern (2024) zu den größten Kommu-

nen des Landkreises. Mit einer Fläche von 10,37 

km² weist Unterhaching eine sehr hohe Sied-

lungsdichte auf, gleichzeitig gibt es aber auch ge-

pflegte Parks, Grünzüge und Naherholungsflä-

chen. 

 

Siedlungs- und Verkehrsflächen machen rund 44 

% der Fläche aus. Weitere 38 % entfallen auf land-

wirtschaftliche und 7 % auf sonstige Grünflächen, 

Waldflächen sind mit 6 % vertreten. Industrie- 

und Gewerbeflächen nehmen knapp 5 % der Flä-

che ein. 

 

Im Jahr 2024 lebten 1.552 Kinder unter 6 Jahren 

(5,9 %) und 5.821 Personen über 65 Jahren (22,0 

%) in Unterhaching.  

 

Unterhaching verfügt über zahlreiche Kinderta-

geseinrichtungen (21 Stück), zwei Grundschulen, 

eine Mittelschule, ein Gymnasium und ein son-

derpädagogisches Förderzentrum sowie zwei 

Angebote im Bereich Seniorenbetreuung. 

 

 

 

 

5%

44%

38%

6%

7%

0%

Flächenverteilung Unterhaching

Industrie + Gewerbe Siedlung + Verkehr

Landwirtschaft Wald

sonstige Grünflächen Gewässer

Flächenverteilung Vulnerable Gruppen 

Soziale Einrichtungen 

Abbildung 6: Bestandsaufnahme Gemeinde Unterhaching [1] [22] (eigene Darstellung) 
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Tabelle 4: Aktivitäten und Maßnahmen zur Klimaanpassung in Unterhaching 

 

Die Tabelle gibt einen Überblick der bereits geplanten und umgesetzten Maßnahmen und Aktivitäten in 

der Gemeinde Unterhaching, welche im Zusammenhang mit der Klimafolgenanpassung stehen. Die Daten 

beruhen auf der Umfrage im Frühjahr 2024, Einzelgesprächen und Workshops im Rahmen der Konzepter-

stellung und zeigen den Stand bis März 2025.

  

Personalstelle 

Klima(schutz)manager/ 

Klima(schutz)managerin 

Ja, 2 Stellen, unbefristet 

Relevante Konzepte  

Satzungen/ Verordnungen • Baumschutzverordnung 

• Mobilitäts- und Radverkehrskonzept 2025 

• Klimaneutralitätskonzept 2023 

• Energie- und Klimaschutzgesetz 2012 

Bereits durchgeführte/ lau-

fende Maßnahmen im Zu-

sammenhang mit Klimafol-

genanpassung (Zuordnung 

nach Themenschwerpunkt) 

Planen und Bauen: 

• Entsiegelungsmaßnahmen bei Straßensanierungen 

Wasserwirtschaft: 

• Hochwassermanagement:  Herbst 2026 geplante Ufermauer-Sa-

nierung im Bereich Ottobrunnerstraße und Hauptstraße 

• Erstellung eines Hochwasserkonzepts für Hachinger Bach mit 

Nachbarkommunen 

Wald und Forstwirtschaft:  

• Zunahme der Bedeutung als Erholungsfunktion: Kitas sind im 

Sommer mind. 1 Tag pro Woche im Wald (dies führt aber öfters 

auch zu Platzmangel auf den Spielplätzen im Wald)  

Sicherheit und Katastrophenschutz: 

• Veränderte Anforderungen an Einsätze: mehr Hauptamtliche Ein-

satzkräfte eingestellt (insb. für Zeiten mit der größten Einsatz-

dichte (8-18 Uhr) 
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3. Betroffenheitsanalyse 

Die Auswirkungen des Klimawandels betreffen unterschiedliche Handlungsfelder. Diese auf Cluster-

ebene zu erfassen, zu diskutieren und hinsichtlich der Sensitivität des Clusters und des Einflusses des 

Klimawandels zu bewerten ist der Inhalt der Betroffenheitsanalyse für den Kommunencluster. Insgesamt 

konnten in diesem Prozess für die Gemeinden Neubiberg, Oberhaching, Taufkirchen und Unterhaching 

120 Klimafolgen für zehn Handlungsfelder identifiziert werden. Von diesen 120 Klimafolgen wurden 29 

als prioritäre Klimafolgen ausgewiesen. Diese stellen den Ausgangspunkt für die Ableitung von Maß-

nahmen dar. Für die Handlungsfelder Energiewirtschaft, Wirtschaft sowie Gesundheit werden die Ergeb-

nisse, wie sie im Rahmen der Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes für den Landkreis vorliegen, für 

die weitere Betrachtung herangezogen.

3.1. Vorgehen und Methodik 

Die Betroffenheiten wurden sowohl auf Land-

kreisebene als auch für ausgewählte Handlungs-

felder in den Kommunenclustern analysiert. 

Auf Ebene der Kommunen wurden folgende Ar-

beitsschritte durchgeführt: 

1. Online-Fragebogen: Im Rahmen eines Online-

Fragebogens wurden Klimafolgen je Themen-

schwerpunkt hinsichtlich der aktuellen Betroffen-

heit der Kommune beurteilt und bereits beste-

hende Maßnahmen der Klimaanpassung erho-

ben. Die Sammlung der Informationen erfolgte 

über die Kontakt- bzw. Ansprechpersonen der 

Gemeinden.  

2. Gespräche mit den Bürgermeistern: Die Bür-

germeister der teilnehmenden Kommunen wur-

den im Rahmen eines Gespräches mit der Klima-

anpassungskoordination des LRA für das Thema 

sensibilisiert. Wünsche in Bezug auf die Zugehö-

rigkeit in einem Kommunencluster wurden im 

weiteren Vorgehen, wenn möglich, berücksich-

tigt. Die Auswahl der Handlungsfelder für die Be-

trachtung der Betroffenheit auf Clusterebene er-

folgte ebenfalls in diesen Gesprächen. 

Im Anschluss an die Vorarbeiten auf kommunaler 

Ebene wurde ein Workshop zur Betroffenheit für 

den Kommunencluster durchgeführt. Der Work-

shop für Kommunencluster 4 fand am 23. Okto-

ber 2024 statt. Die entsprechenden Ergebnisse 

sind in den nachfolgenden Kapiteln zusammen-

gefasst. 

3.2. Betroffenheitsanalyse auf 

Clusterebene 

In Kommunencluster 4 wurden für zehn Hand-

lungsfelder die Auswirkungen des Klimawandels 

diskutiert. Klimafolgen, bei denen, bedingt durch 

den Klimawandel, mit weitreichenden Verände-

rungen zu rechnen ist und welche zudem zu einer 

hohen Sensitivität des Kommunenclusters füh-

ren, werden als prioritäre Klimafolgen ausgewie-

sen. Prioritäre Klimafolgen werden für jedes 

Handlungsfeld ermittelt. Die Bewertung der Sen-

sitivität erfolgt im Rahmen der Workshops durch 

die Einschätzung der beteiligten Mitarbeitenden 

der kommunalen Verwaltung sowie der Fachex-

pertinnen und Fachexperten. 
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3.2.1. Planen und Bauen 

 

Bauen und Wohnen 

Raum- und Stadtplanung 

Grün- und Freiflächen 

Bauen und Wohnen 

Sowohl durch seinen großen Anteil an Emissio-

nen, als auch durch sein Potential in der Anpas-

sung an den Klimawandel nimmt der Bausektor in 

Klimaschutz- und Klimaanpassungsvorhaben 

eine wichtige Rolle ein. Gleichzeitig wird dieses 

durch den Klimawandel vor diverse Herausforde-

rungen gestellt: Gebäude müssen für Extremwet-

tereignisse wie Hitzewellen oder Starkregener-

eignisse, die in ihrer Intensität und Häufigkeit an-

steigen, gewappnet sein. Um die Gebäudesub-

stanz, aber auch Faktoren wie die Aufenthalts-

qualität in Gebäuden zu sichern und Schäden zu 

vermeiden, sind technische Maßnahmen und kli-

maangepasstes Bauen notwendig. Darunter fal-

len zum Beispiel Barrieresysteme und Dachent-

wässerungen als Überflutungsschutz oder das Er-

richten von Verschattungen und die Installation 

von Rollläden als Hitze- bzw. Sonnenschutz. Dar-

über hinaus können Hochwassergefahrenkarten 

oder Stadtklimaanalysen wichtige Hinweise und 

Hilfestellungen für bauliche Maßnahmen liefern 

[2]. 

Die Betroffenheitsanalyse der Gemeinden Neubi-

berg, Unterhaching, Taufkirchen und 

Oberhaching ergab, dass insbesondere der Fak-

tor Hitze von großer Bedeutung ist und zu erhöh-

ten Sommertemperaturen in Gebäuden und einer 

damit einhergehenden höheren Hitzebelastung 

führt. Außerdem wurden die Notwendigkeit der 

Anpassung der Gebäudeplanung und Haustech-

nik an die zukünftige Sommerhitze sowie der ge-

ringere Heizwärmebedarf im Winter als prioritäre 

Klimafolgen identifiziert. 

 

Abbildung 7 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Bauen und Woh-

nen anhand der Anordnung ausgewählter Klima-

folgen in einer 9-Felder-Matrix. Die Anordnung 

der Klimafolgen auf der Matrix (von unten links = 

geringe Priorität, nach oben rechts = hohe Priori-

tät) ergibt prioritäre Klimafolgen (oberhalb der 

gestrichelten Linie). Tabelle 5 beinhaltet Erläute-

rungen zu diesen Klimafolgen. 
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Abbildung 7: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Bauen und Wohnen. 

  

Bauen und Wohnen 
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Tabelle 5: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Bauen und Wohnen. Prioritäre Klimafolgen sind in roter 

Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v

it
ä

t 

Erläuterung 

Geringerer Heizwärmebedarf 

im Winter 

Groß Mittel Aufgrund des Anstiegs der Temperatur und besse-

rer Bausubstanz (z. B. Niedrigenergie-, Passivhaus-

standard); weniger Heizgradtage durch mildere 

Winter 

Notwendigkeit der Anpassung 

von Gebäudeplanung und Hau-

stechnik an Sommerhitze 

Groß Groß Zunahme der Durchschnittstemperaturen sowie 

Intensivierung und Häufung von Hitzeperioden 

ziehen Maßnahmen bei Planung und Betrieb von 

Gebäuden nach sich; mit geeigneten finanziellen 

Mitteln können technische Lösungen realisiert 

werden 

Höhere Sommertemperaturen 

im Gebäude / höhere Hitzebe-

lastung im Gebäude 

Groß Groß Aufgrund einer Zunahme der Anzahl an Hitzetagen 

und Tropennächten steigt die thermische Belas-

tung stark an, in Schulen in Cluster 4 bereits deut-

lich spürbar, Belüftungsanlagen in öffentlichen Ge-

bäuden werden immer wichtiger 

Zunahme Wärmeinseleffekt in 

Stadt- und Verdichtungsräu-

men 

Groß Mittel Aufgrund des Anstiegs von Hitzetagen bzw. Hitze-

perioden in den Sommermonaten kommt es be-

reits jetzt zu einer erhöhten Belastung  

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg: 

• Besonders betroffen 

Unterhaching: 

• Rathausplatz als Hitzehotspot 

Höhere Kühlleistungen und 

Kosten durch höhere Sommer-

temperaturen im Gebäude 

Groß Mittel Vermehrte Hitzewellen und Trockenperioden füh-

ren zu einem Aufheizen der Gebäude; problema-

tisch in diesem Zusammenhang sind große Fens-

terfronten in Neubauten und südlich ausgerichtete 

Aufenthaltsräume 

Vermehrte Schäden an der Ge-

bäudehülle 

Mittel Klein Wie z. B. Schäden an der Bausubstanz, die durch 

Hagel, Sturm, Schneelasten, Starkniederschläge 

entstehen 
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Zunahme sekundärer Schäden 

durch Naturgefahren 

Mittel Mittel Wie z. B. Schimmelbildung nach Hochwasserereig-

nissen  

 

 

Bauleitplanung inkl. Grün- und Freiflächen 

In diesem Handlungsfeld, in dem Themen wie 

Hochwasserschutz, Naturschutz aber auch die 

Bedürfnisse und Ansprüche von Anwohnenden 

ineinandergreifen, ist die Bedeutung bzw. die 

Möglichkeit von Klimaanpassung besonders aus-

geprägt. Zu den Aufgaben der Bauleitplanung 

gehören unter anderem vorausschauende Pla-

nungen zur Reduktion potenzieller Nutzungs-

konflikte, die Verminderung von Schadenspoten-

tialen und das Planen und Umsetzen von vorbeu-

genden Maßnahmen zum Schutz von Ressourcen 

und Biodiversität. Dabei fungiert die Bauleitpla-

nung als vermittelndes Bindeglied zwischen pri-

vaten und öffentlichen Akteuren sowie unter-

schiedlichen Planungsebenen [3]. 

Der Bauleitplan kann demnach ein wichtiges In-

strument für die Kommunen sein, um eine zu-

kunftsfähige und angepasste Siedlungsentwick-

lung zu steuern. Grün- und Freiflächen stellen da-

bei ein wichtiges Werkzeug in der Klimaanpas-

sung dar: Frischluftschneisen, Flächen mit Poten-

tial für Verschattung und blaue Infrastruktur kön-

nen das Stadtklima über ihre kühlenden Funktio-

nen aufwerten und der Entstehung von Wärmein-

seln vorbeugen. Darüber hinaus wirken sich un-

versiegelte Flächen positiv auf den Regenwasser-

haushalt aus und steigern das Retentionsvermö-

gen, wodurch sowohl Dürren als auch Über-

schwemmungen entgegengewirkt werden kann. 

Außerdem können Hochwassergefahrenkarten 

oder Stadtklimaanalysen wichtige Hinweise und 

Hilfestellungen für bauliche Maßnahmen liefern. 

Auch die Biodiversität und die Freiraumqualität in 

Bezug auf Naherholung profitieren von Grün- 

und Freiflächen. Herausforderungen für dieses 

Handlungsfeld stellen unter anderem der Um-

gang mit Neophyten, der steigende Bewässe-

rungsbedarf und der Nutzungsdruck durch ver-

ändertes Freizeitverhalten dar [4]. 

Die Betroffenheitsanalyse für die Gemeinden 

Neubiberg, Unterhaching, Taufkirchen und Ober-

haching identifizierte die Zunahme des Pflege-

aufwands und Wasserbedarfs des Stadtgrüns, 

vermehrte Trockenschäden an Stadtgrün, die zu-

nehmende Bedeutung klimarelevanter Freiflä-

chen sowie den Bedarf der Regelung von Freiräu-

men als prioritäre Klimafolgen. 

 

Abbildung 8 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Bauleitplanung 

inkl. Grün- und Freiflächen anhand der Anord-

nung ausgewählter Klimafolgen in einer 9-Felder-

Matrix. Die Anordnung der Klimafolgen auf der 

Matrix (von unten links = geringe Priorität, nach 

oben rechts = hohe Priorität) ergibt prioritäre Kli-

mafolgen (oberhalb der gestrichelten Linie). Ta-

belle 6 beinhaltet Erläuterungen zu diesen Klima-

folgen. 
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Abbildung 8: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Bauleitplanung inkl. Grün- und Freiflächen. 

  

Bauleitplanung inkl. Grün- und Freiflächen 
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Tabelle 6: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Bauleitplanung inkl. Grün- und Freiflächen. Prioritäre Kli-

mafolgen sind in roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v

it
ä

t 

Erläuterung 

Zunahme Trockenschäden an 

Stadtgrün 

Groß Groß Lange Trockenperioden, geringe Fluss- und 

Grundwasserpegelstände sowie extreme Hitze und 

damit verbundene bodennahe Ozonentwicklung 

schädigen zunehmend Grünanlagen etc. in urba-

nen Gebieten 

Zunahme Bedeutung klimare-

levanter Freiflächen 

Groß Groß Kühlung durch Grünflächen, Wasserflächen und 

Schattenwurf spielt an Hitzetagen und Tropen-

nächten eine immer wichtigere Rolle  

Zunahme des Bedarfs und der 

Regelung von Freiräumen 

Mittel Groß Naherholungs- und Rückzugsräume werden im-

mer wichtiger bei zunehmender Wärmebelastung 

in Wohnräumen 

Erhöhter Pflegeaufwand und 

Wasserbedarf von Stadtgrün 

Groß Groß Längere Trockenperioden, erhöhter Wasserbedarf 

durch höhere Temperaturen und Verdunstung, zu-

dem vermehrte Ozonschäden an Pflanzen durch 

Hitzewellen 

Verschärfung von Nutzungs-

konflikten um Flächen 

Mittel Groß Zunahme von Nutzungskonflikten um Flächen in 

der Bauleitplanung durch eine Vielzahl von betei-

ligten Akteuren mit unterschiedlichen Nutzungs-

ansprüchen (Klimaanpassung, Wohnraum, Naher-

holungsflächen etc.) 

Vermehrte Starkniederschläge 

(Spitzenlasten Kanalisation & 

Kläranlagen) 

Groß Mittel Höhere Lufttemperaturen ermöglichen eine hö-

here Wasserdampfkonzentration in der Luft; ver-

mehrte Hitzephasen führen häufig zu konvektiven 

Niederschlägen (Schauer- oder Gewitterregen) 

Hinweise Kommunen: 

Unterhaching:  

• Einige Bebauungen falsch durchgeführt; 

bei Starkregen kommt es dadurch zu Prob-

lemen 

Neubiberg:  

• Bach in Betonrinne, Verantwortung liegt 

beim Ordnungsamt 
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Stärkere Auswirkungen von 

Extremereignissen (Retenti-

onsvermögen) 

Mittel Mittel Wie beispielsweise Starkregenereignisse oder Ha-

gel 

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg:  

• Zwar ist Renaturierung nicht an allen Stel-

len des Bachs aufgrund baulicher Gege-

benheiten durchführbar, jedoch gibt es Be-

reiche, in denen eine solche Maßnahme 

umsetzbar ist. Zudem soll eine Renaturie-

rung und Erlebbarmachung des Hachinger 

Bachs im Bereich Unterbiberg geplant wer-

den  

Zunahme bioklimatisch beson-

ders belasteter Gebiete 

Mittel Klein Durch hohe Versiegelung und fehlende Berück-

sichtigung von Frischluftschneisen, Fehlanpassung 

vergangener Jahre und versäumte Anpassungs-

maßnahmen führen zu besonders belasteten Ge-

bieten durch immer spürbarere Klimafolgen 

Erhöhte Anzahl an Hochwasser Mittel Mittel Durch eine Zunahme und Intensivierung von 

Starkregenereignissen 

Neue Anforderungen an Pla-

nungsgrundlagen (z. B. klimati-

sche Gutachten) 

Mittel Groß Aufgrund sich verändernder klimatischer Verhält-

nisse und eines veränderten Naturgefahrenpoten-

tials 

Zunahme des Verschleißes von 

Grün- und Sportflächen  

Mittel Klein Durch Extremwetterereignisse wie z. B. Starkregen, 

Stürme oder Trockenheit sowie durch intensivere 

Nutzung 

Veränderte Erwartungswerte 

Hochwasser 

Mittel Groß Durch eine Zunahme und Intensivierung von 

Starkregenereignissen verändern sich Erwartungs-

werte 

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg:  

• Kürzlich Probleme mit hohen Wasserstän-

den im Bach  

Veränderte Gefährdungsge-

biete 

Mittel Mittel Aufgrund einer Zunahme von Extremwetterereig-

nissen verändert sich die Eignung von Flächen 

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg, Oberhaching, Taufkirchen, Unter-

haching:  
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• Geplante Neuberechnung des Über-

schwemmungsgebiets, was potenzielle 

Auswirkungen auf Bewohner hat 

Verschärfung der Situation 

wohnungsloser Menschen 

Mittel Klein Länger anhaltende Hitzeperioden gefährden woh-

nungslosen Menschen im Besonderen, bspw. auf-

grund des Fehlens geeigneter kühler Rückzugs-

möglichkeiten und Zugang zu Trinkwasser 

Auswirkungen auf Schutzgüter 

Klima und Luft 

Mittel Groß Veränderte atmosphärische Dynamiken führen zu 

veränderter Lufthygiene und Klimabedingungen 

Veränderte Flächeneignung Mittel Klein Extremwetterereignisse führen zu veränderten Ge-

fahrenzonen und damit Flächeneignung  

Veränderte Ansprüche an die 

soziale und technische Infra-

struktur (Entwässerung, Klima-

tisierung) 

Groß Klein Mehr Variabilität und Extreme im Klimasystem füh-

ren bei technischer Infrastruktur zunehmend zu 

Belastungsgrenzen 

Veränderte Ansprüche an die 

Ausgestaltung von öffentlichen 

Plätzen und Grünflächen 

Mittel Groß Öffentliche Plätze und vor allem Grünflächen ha-

ben an Hitzetagen einen zunehmend höheren 

Stellenwert für einen Großteil der Bevölkerung 
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3.2.2. Wasserwirtschaft 

 

 

Da der Wasserkreislauf wesentlich von klimati-

schen Einflussfaktoren abhängt, zeigt sich in allen 

Bereichen der Wasserwirtschaft eine Betroffen-

heit durch den Klimawandel. Dürren, sinkende 

Grundwasserpegel, steigende Wassertemperatu-

ren und veränderte Niederschlagsverteilungen 

haben Auswirkungen auf den Wasserhaushalt, 

die Gewässerqualität und den Umgang mit Ab- 

und Regenwasser und stellen somit kommunale 

Wasserversorger vor vielfältige Herausforderun-

gen. Veränderte Nutzungsansprüche in Privat-

haushalten und steigende Wasserbedarfe in In-

dustrie, Gewerbe und Landwirtschaft erfordern 

klare Rahmenbedingungen und Maßnahmen zur 

Sicherstellung einer klimarobusten Wasserver- 

und entsorgung, insbesondere mit Blick auf eine 

klimaresiliente Trinkwasserversorgung in Zeiten 

häufiger und intensiver auftretenden Extremwet-

terereignissen [5]. 

Die Betroffenheitsanalyse der Gemeinden Neubi-

berg, Unterhaching, Taufkirchen und 

Oberhaching ergab, dass die Zunahme von Tro-

ckenperioden, Reduktion der Quellschüttung, die 

Zunahme lokaler Starkregenereignisse sowie die 

Abnahme an Schneeniederschlag im Winter eine 

große Betroffenheit darstellt. Ein mittlerer Einfluss 

des Klimawandels bei gleichzeitig hoher Betrof-

fenheit der Gemeinden wurde unter anderem für 

die Zunahme der Anzahl an Hochwässern sowie 

veränderten Intensitäten identifiziert. 

 

Abbildung 9 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Wasserwirtschaft 

anhand der Anordnung ausgewählter Klimafol-

gen in einer 9-Felder-Matrix. Die Anordnung der 

Klimafolgen auf der Matrix (von unten links = ge-

ringe Priorität, nach oben rechts = hohe Priorität) 

ergibt prioritäre Klimafolgen (oberhalb der ge-

strichelten Linie). Tabelle 7 beinhaltet Erläuterun-

gen zu diesen Klimafolgen.  
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Abbildung 9: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Wasserwirtschaft. 

  

Wasserwirtschaft 
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Tabelle 7: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Wasserwirtschaft. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 

markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v
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ä

t 

Erläuterung 

Zunahme von lokalen Starkre-

genereignissen 

Groß Groß Höhere Lufttemperaturen ermöglichen eine hö-

here Wasserdampfkonzentration in der Luft; ver-

mehrte Hitzephasen führen häufig zu konvektiven 

Niederschlägen (Schauer- oder Gewitterregen) 

Reduktion der Quellschüttung Groß Groß Veränderte Grundwasserneubildung aufgrund von 

veränderter Niederschlagsverteilung führt zu ge-

ringen Erträgen von Quellen 

Abnahme des Schneenieder-

schlags im Winter 

Groß Groß Mildere Winter bzw. höhere Wintertemperaturen 

führen zu weniger und unregelmäßig verteilten 

Schneetagen, gleichzeitig sind höhere Schneelas-

ten aufgrund des vermehrt sehr nassen Schnees zu 

beobachten 

Zunahme der Anzahl an (und 

Veränderung der Intensität 

von) Hochwässern 

Mittel Groß Durch häufigere und intensivere Starkregenereig-

nisse  

Zunahme von Trockenperioden Groß Groß Eine veränderte Niederschlagsverteilung führt zu 

weniger Niederschlagstagen (welche in Folge in-

tensiver werden) 

Veränderung des Wasserdar-

gebotes 

Mittel Mittel Extremerer Jahresgang des Niederschlags, erhöhte 

Variabilität des Niederschlags (geringere Nieder-

schläge in den Sommer-, vermehrte Niederschläge 

in den Wintermonaten) 

Gefährdung des gewässeröko-

logischen Zustands 

Mittel Mittel Zunehmende Temperaturen haben Auswirkungen 

auf die Organismen und die Lebensgemeinschaft 

von Gewässerökosystemen 

Absenkung Grundwasserspie-

gel / veränderte Grundwasser-

neubildungsrate 

Mittel Groß Veränderte Niederschlagsmuster führen zu höhe-

rem Oberflächenabfluss und geringerer Tie-

fenversickerung; darüber hinaus führen langanhal-

tende Dürrewellen zu einem Anstieg der Grund-

wasserentnahmen  

Erhöhte Anforderung an Nied-

rigwassermanagement 

Mittel Klein Niederschlagsverschiebung von Sommer- zu Win-

terniederschlägen; Temperatur-bedingte 
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Erhöhung der Verdunstungsraten; Verlängerung 

der Trockenphasen 

Zunahme der Wassertempera-

turen (Grundwasser, Oberflä-

chenwasser) 

Groß Mittel Aufgrund der Zunahme von Niedrigwasserereig-

nissen und Hitzeperioden sowie steigenden Jah-

resmitteltemperaturen; Beeinflussung der Wasser-

qualität 

Zunahme Wasserbedarf (Land-

wirtschaft, Industrie, Gewerbe, 

private Haushalte) 

Mittel Mittel Aufgrund der Zunahme von Trockenperioden 

steigt der Wasserbedarf z. B. in der Landwirtschaft 

Veränderung der saisonalen 

Niederschlagsverteilung 

Mittel Groß Abnahmen im Sommer- und Zunahmen im Win-

terhalbjahr 

Nutzungskonflikte zwischen 

öffentlicher Wasserversorgung 

und weiteren Nutzungsgrup-

pen 

Mittel Klein Aufgrund der Zunahme von Trockenperioden 

steigt der Wasserbedarf z. B. in der Landwirtschaft; 

der vermehrte Bedarf bestimmter Nutzergruppen 

kann zu Konflikten führen 

Veränderung des Abflussre-

gimes 

Mittel Mittel Frühere Schneeschmelze; Wegfall der Speicherwir-

kung der Schneedecke; Niederschlagsverschie-

bung in den Winter 

Beschädigung von Wasserver-

sorgungsanlagen durch Extre-

mereignisse (z.B. Hochwasser) 

Mittel Klein Hochwasser und Starkregen können Wasserver-

sorgungsanlagen beschädigen und die Versor-

gung unterbrechen 

Hygienische Beeinflussung des 

Rohwassers durch Extremer-

eignisse (z.B. Hochwasser) 

Mittel Klein Hochwasser und Starkregen können Schadstoffe 

und Krankheitserreger ins Trinkwasser eintragen 

und die Hygiene gefährden 

Fehlende Kenntnis der Bevöl-

kerung bei wasserrechtlichen 

Bestimmungen 

Mittel Klein Unwissenheit der Bevölkerung über Wasserrechte 

erschwert nachhaltige Wasserbewirtschaftung 
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3.2.3. Landnutzung und Naturhaushalt 

 

Wald- und Forstwirtschaft 

Landwirtschaft 

Bodenschutz und Georisiken 

Naturschutz und Biodiversität 

Wald und Forstwirtschaft 

Trocken- und Hitzestress, Schädlingsbefall, Nut-

zungskonflikte und eine gleichzeitig steigende 

Bedeutung des Waldes als Naherholungsgebiet 

für Menschen an heißen Tagen stellen das Öko-

system Wald zunehmend vor Herausforderun-

gen. Insbesondere die langen Planungs- und Ent-

wicklungszeiträume führen zu einer großen Be-

troffenheit der Forstwirtschaft durch Klimafolgen 

und erschweren nicht nur die Maßnahmenpla-

nung und -umsetzung, sondern auch das Moni-

toring. Maßnahmen zur Resilienzsteigerung der 

Wälder konzentrieren sich dabei insbesondere 

auf den Wasserhaushalt und das Waldinnen-

klima, da diese Faktoren Schlüsselfunktionen in 

der Anpassung von Wäldern an steigende Tem-

peraturen sowie zunehmende Trockenperioden 

einnehmen [6] [7] [8]. 

Im Rahmen der Betroffenheitsanalyse wurde für 

die Gemeinden Neubiberg, Unterhaching, 

Taufkirchen und Oberhaching die Zunahme abi-

otischer Waldschäden und extremer Witterungs-

perioden sowie Veränderungen der Baumarten-

zusammensetzung als bedeutend hervorgeho-

ben. Daneben wurde die Zunahme wirtschaftli-

cher Einbußen durch zunehmende Schäden in der 

Forstwirtschaft als weitere prioritäre Klimafolge 

identifiziert. 

 

Abbildung 10 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Wald und Forst-

wirtschaft anhand der Anordnung ausgewählter 

Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. Die Anord-

nung der Klimafolgen auf der Matrix (von unten 

links = geringe Priorität, nach oben rechts = hohe 

Priorität) ergibt prioritäre Klimafolgen (oberhalb 

der gestrichelten Linie). Tabelle 8 beinhaltet Er-

läuterungen zu diesen Klimafolgen.  

 



  

Klimaanpassungskonzept Landkreis München 

37 

 

Abbildung 10: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Wald und Forstwirtschaft. 

  

Wald & Forstwirtschaft 
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Tabelle 8: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Wald und Forstwirtschaft. Prioritäre Klimafolgen sind in 

roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
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m
a
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a

n
d

e
l 
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e

n
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v
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ä

t 

Erläuterung 

Veränderung der Baumarten-

zusammensetzung 

Groß Groß Durch wärmere Temperaturen kommt es zu einer 

Verschiebung des Artenspektrums; Trockenstress 

für bestimmte Baumarten (z. B. Fichte), Verschie-

bung Richtung Laub-/ Mischwald 

Zunahme extremer Witte-

rungsperioden 

Groß Groß Wie z. B. Starkregenereignisse, Stürme, Trockenpe-

rioden; die Zunahme extremer Witterungsperio-

den macht Bäume anfälliger für Schadorganismen 

Zunahme von abiotischen 

Waldschäden  

Groß Groß Extremwetterereignisse wie Stürme, Hagel, Tro-

ckenheit und Nassschnee führen vermehrt zu 

Waldschäden wie z. B. Trockenbruch, Sonnen-

brand, Windwurf, Spätfröste 

Zunahme wirtschaftlicher Ein-

bußen durch zunehmende 

Schäden 

Groß Mittel Aufgrund von Extremwetterereignissen wie z. B. 

Trockenperioden oder Stürme kommt es vermehrt 

zu wirtschaftlichen Einbußen 

Zunahme der Bedeutung der 

Erholungsfunktion 

Mittel Mittel Aufgrund von Hitzewellen steigt die Wichtigkeit 

von Wäldern als Erholungsort 

Zunahme Schadorganismen  Groß Mittel Durch höhere mittlere Temperaturen und eine ver-

längerte Vegetationsperiode (z. B. Borkenkäfer) 

Zunahme der Hitzebelastung 

für Personal 

Groß Klein Zunahme und Intensivierung von Hitzeperioden 

führen zur höheren Belastung von im Wald arbei-

tenden Menschen 

Zunehmende Waldbrandge-

fahr 

Mittel Mittel Durch die Zunahme von Hitzeperioden in Zusam-

menhang mit Blitzschlag, aber auch durch mensch-

lichen Einfluss  

Ausbreitung invasiver Neobi-

ota (Pflanzen, Tiere, Pilze) 

Mittel Mittel Etablierung neuer Arten und höherer Individuen-

zahlen in Gebieten, in denen diese zuvor nicht hei-

misch waren (z. B. Japanischer Staudenknöterich, 

Drüsiges Springkraut) durch höhere mittlere Jahre-

stemperaturen 

Beschleunigung von Umset-

zungsprozessen (Böden) 

Mittel Mittel Mildere Winter führen zu längerer Aktivität von Bo-

denorganismen im Jahresverlauf 
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Verkürzung der Umtriebszeiten Mittel  Mittel Als Maßnahmen zur Reduktion von Schadholz auf-

grund einer Zunahme von abiotischen und bioti-

schen Waldschäden 

 

 

Landwirtschaft  

Aufgrund der hohen Abhängigkeit der Landwirt-

schaft von Witterung und Klima ist dieses Hand-

lungsfeld in besonderem Maße vom Klimawandel 

betroffen. Zu den möglichen Auswirkungen zäh-

len Ertragseinbußen oder -ausfälle und schwin-

dende Ertragssicherheit, beispielsweise durch 

Trockenstress oder verstärkt auftretende Schad-

organismen. Es sind daher große Anstrengungen 

seitens der Bewirtschafter und der Behörden ge-

fordert, um den negativen Folgen des sich verän-

dernden Klimas entgegenzuwirken, die Landwirt-

schaft nachhaltig auf die neuen Herausforderun-

gen vorzubereiten und an die neuen Anforderun-

gen und Rahmenbedingungen anzupassen. So 

müssen unter anderem die Auswirkungen von 

Extremwettereignissen in zukünftigen Planungen 

beachtet und die Eignung von Sorten für den An-

bau im Hinblick auf Wasserbedarf evaluiert wer-

den. Auch in der Tierhaltung werden sich die An-

forderungen an Stallsysteme und Lüftungsanla-

gen aufgrund der steigenden Temperaturen än-

dern [9]. 

Für die Gemeinden Neubiberg, Unterhaching, 

Taufkirchen und Oberhaching stellten sich für 

viele betrachtete Klimafolgen dieses Handlungs-

feldes große Betroffenheiten heraus, darunter 

insbesondere hinsichtlich der Zunahme des Risi-

kos von Früh/Spätfrösten, der Verschiebung der 

Niederschlagsmuster, der Zunahme der Trocken-

perioden und des Trockenstress bei Kulturen und 

damit einhergehend auch hinsichtlich des stei-

genden Bewässerungsbedarfes in der Landwirt-

schaft. Darüber hinaus wurde die zunehmende 

Notwendigkeit des Fachaustauschs zwischen  

AELF (AMT für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten in Bayern) und Landwirten sowie aufklä-

rende Kommunikationsarbeit in der Bevölkerung 

als bedeutsam hervorgehoben. 

  

Abbildung 11 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Landwirtschaft 

anhand der Anordnung ausgewählter Klimafol-

gen in einer 9-Felder-Matrix. Die Anordnung der 

Klimafolgen auf der Matrix (von unten links = ge-

ringe Priorität, nach oben rechts = hohe Priorität) 

ergibt prioritäre Klimafolgen (oberhalb der ge-

strichelten Linie). Tabelle 9 beinhaltet Erläuterun-

gen zu diesen Klimafolgen. 
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Abbildung 11: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Landwirtschaft. 

  

Landwirtschaft 
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Tabelle 9: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Landwirtschaft. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 

markiert. 

Klimafolge 
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Erläuterung 

Verschiebung Niederschlags-

muster 

Groß Groß Jahreszeitliche Verschiebung von Niederschlägen, 

die Zunahme von Trockenperioden und Starkrege-

nereignisse stellen Landwirte vor Herausforderun-

gen 

Zunahme Trockenperio-

den/Trockenstress bei Kulturen 

Groß Groß Wassermangel und die Zunahme von Dürreperio-

den können Pflanzenwachstum gefährden und Er-

träge mindern, beispielhaft können hier die ext-

reme Trockenheit im Jahr 2018 und die daraus re-

sultierenden Folgen in den darauffolgenden Jah-

ren genannt werden 

Steigender Bewässerungsbe-

darf 

Groß Groß Durch die Abnahme der Sommerniederschläge; 

höhere Verdunstungsraten und längere Trocken-

phasen 

Zunahme des Risikos von Früh- 

/ Spätfrösten (Norden) 

Groß Groß Betrifft beispielsweise den Obstbau; milde Winter, 

verfrühter Austrieb mit anschließenden Frostereig-

nisse können zu hohen Ernteausfällen führen 

Zunehmende Notwendigkeit 

des Austauschs mit der Land-

wirtschaft 

Groß Groß Fachaustausch zwischen Landwirtschaft und AELF 

sowie das „Ausloten“ der Aufgabe der Kommune 

im Kontext Landwirtschaft und Klimawandel und 

die Kommunikation mit der Bevölkerung wird als 

wichtig erachtet  

Abnahme nutzbare Feldkapazi-

tät 

Groß Mittel Infolge von Bodenverdichtung, Erosion, Bodenver-

siegelung und Bodenverarmung 

Ausbreitung und Vermehrung 

invasiver Neobiota (Pflanzen, 

Tiere, Pilze) 

Mittel Groß Veränderte klimatische Bedingungen (mildere 

Winter, höhere Jahresmitteltemperaturen) be-

günstigen die Verbreitung von Arten aus südliche-

ren Gebieten bzw. verändern Konkurrenzverhält-

nisse; im betrachteten Cluster ist beispielweise be-

reits zu beobachten, dass Futterflächen infolge der 

Ausbreitung des Japanischen Staudenknöterichs 

nicht mehr benutzt werden können 
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Zunahme der Hitzebelastung 

für Personal 

Groß Mittel Aufgrund einer Zunahme und Intensivierung von 

Hitzeperioden 

Veränderung Dargebot pflan-

zenverfügbares Wasser 

Groß Mittel Zunahme von Dürren, Trockenstress und sinkende 

Grundwasserspiegel vermindern das Wasserdar-

gebot 

Verlängerung der Vegetations-

periode / veränderte Einsaat- 

und Erntezeiten 

Groß Mittel Temperaturerhöhung führt zu zeitigerem Austrieb, 

Blüte und Fruchtbildung im Vergleich zu früheren 

Jahrzehnten; im Bereich der Landwirtschaft führt 

das auch zu veränderten Einsaat- und Erntezeiten 

Zunahme von Krankheiten, 

Auftreten neuer Krankheiten 

Mittel Mittel Bei Pflanzen z. B. durch Veränderungen des Klimas 

oder Verlängerung der Vegetationsperiode und 

bei Tieren z. B. durch die Ausbreitung von Vektoren  

Zunahme der Hitzebelastung 

für Nutztiere 

Mittel Mittel Viele Nutztiere benötigen eher niedrige Tempera-

turen (z. B. Milchkühe), Hitze führt zu Stress bei 

Nutztieren und Ertragseinbußen 

Zunahme Schadorganismen Mittel Mittel Aufgrund milderer Winter, höherer durchschnittli-

cher Jahresmitteltemperaturen und eine Schwä-

chung der Kulturen durch extreme Witterungsver-

hältnisse 

Erhöhte Anfälligkeit gängiger 

Sorten gegenüber Klimaände-

rungen 

Groß Klein Veränderte klimatische Bedingungen verstärken 

den Stress gängiger Sorten in Bezug auf verschie-

dene phänologische Stadien 

Erhöhte (Gefahr von) Bodene-

rosion 

Mittel Klein Durch trockenere Böden in Kombination mit 

Starkniederschlägen und brachliegenden Feldern  

Zunahme Vernässung in Folge 

von langanhaltenden, starken 

Niederschlägen 

Mittel Klein Gefahr bei Starkniederschlägen bei Senken auf 

landwirtschaftlichen Flächen durch fehlenden Ab-

fluss 
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Bodenschutz und Georisiken 

Böden nehmen als nicht erneuerbare Ressource 

und Kohlenstoffsenke eine zentrale Rolle in der 

Klimawandelanpassung ein. Sie sind von elemen-

tarer Bedeutung in der Landwirtschaft und Le-

bensmittelprodukt und erbringen darüber hinaus 

viele weitere Ökosystemdienstleistungen. Im 

Zuge des Klimawandels sind Bodenstruktur, -

fruchtbarkeit, -stabilität oder auch Humusgehalt 

durch Faktoren wie erhöhte Erosion aber auch 

Wassermangel im Boden bedroht. Diesen Risiken 

können beispielsweise Anpassungsmaßnahmen 

gegen verschiedene Formen der Erosion entge-

gengesetzt werden. Als Georisiken werden ge-

meinhin Massen- bzw. Hangbewegungen ver-

standen, die insbesondere im Siedlungsbereich 

sowohl zu Personen- als auch Sachschäden füh-

ren und bspw. wichtige Infrastruktur beschädigen 

und damit den Verkehr einschränken können [10] 

[11]. 

In der Betroffenheitsanalyse für die Gemeinden 

Neubiberg, Unterhaching, Taufkirchen und Ober-

haching stellt sich die Veränderung des Boden-

wasserhaushaltes aufgrund von Wassermangel 

im Boden als Klimafolge mit der größten Bedeu-

tung für das Handlungsfeld Bodenschutz und 

Georisiken heraus. 

 

Abbildung 12 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Bodenschutz und 

Georisiken anhand der Anordnung ausgewählter 

Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. Die Anord-

nung der Klimafolgen auf der Matrix (von unten 

links = geringe Priorität, nach oben rechts = hohe 

Priorität) ergibt prioritäre Klimafolgen (oberhalb 

der gestrichelten Linie). Tabelle 10 beinhaltet Er-

läuterungen zu diesen Klimafolgen.  
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Abbildung 12: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Bodenschutz & Georisiken. 

  

Bodenschutz & Georisiken 
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Tabelle 10: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Bodenschutz & Georisiken. Prioritäre Klimafolgen sind in 

roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v

it
ä

t 

Erläuterung 

Veränderung des Bodenwas-

serhaushaltes (Wassermangel 

im Boden) 

Groß Groß Steigende Temperaturen und veränderte Nieder-

schlagsmuster beeinflussen den Bodenwasser-

haushalt nachteilig und können sich negativ auf 

landwirtschaftliche Erträge und Ökosysteme wie 

den Wald auswirken; als problematisch wird für 

den betrachteten Cluster v. a. die Dürregefährdung 

gesehen 

Beschleunigung von Umset-

zungsprozessen (Böden) 

Mittel Mittel Biochemische Prozesse werden durch steigende 

Temperaturen beschleunigt, so auch die Zerset-

zung und Mineralisierung im Boden; langfristig 

kann dies u. a. zu einer Abnahme des Humusgeh-

altes führen 

Zunahme Bodenverdichtung Mittel Mittel Häufigere, extreme Wetterbedingungen und in-

tensive landwirtschaftliche Nutzung verdichten 

den Boden, verringern seine Durchlässigkeit und 

schädigen die Wurzelsysteme der Pflanzen 

Beeinträchtigung der Boden-

fruchtbarkeit, -struktur & -sta-

bilität 

Mittel Mittel Klimawandelbedingt zunehmende Bodenerosion, 

Bodenverdichtung, erhöhte Umsatzraten und eine 

veränderte Verfügbarkeit von Nährstoffen und Si-

ckerwasser für Pflanzen können die vielfältigen 

Ökosystemleistungen des Bodens nachteilig ver-

ändern 

Abnahme Aufnahmefähigkeit 

von Wasser bei Starkregen 

Groß Klein Veränderte Bodenstrukturen und klimatische Ver-

hältnisse wie häufiger auftretende Dürreperioden 

können die Aufnahmefähigkeit der Böden für Was-

ser bei Starkregenereignissen verändern; dieses 

Phänomen ist in der Münchner Schotterebene bis-

her nicht zu beobachten 

Gefährdung Moorböden Groß Klein Moorböden sind durch Trockenheit und Entwässe-

rung bedroht, was zur Zersetzung und zum Verlust 
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des organischen Materials führt und hohe Mengen 

an CO₂ freisetzt 

Veränderung Humusqualität 

und -quantität 

Mittel Klein Durch Klimastress und veränderte Bewirtschaftung 

kann der Humusabbau beschleunigt werden, 

wodurch die Humusqualität und die Kohlen-

stoffspeicherung im Boden abnimmt 

Hinweis Kommunen:  

Unterhaching:  

• Hat Auflage für die kommunalen Flächen, 

dass keine Pflanzenschutzmittel eingesetzt 

werden dürfen  

Erhöhte (Gefahr der) Bodene-

rosion 

Mittel Klein Intensivere Niederschläge und veränderte Vegeta-

tionsbedeckung führen zu verstärkter Bodenero-

sion 

Hinweise Kommunen:  

Unterhaching 

• hat viele Heckenstrukturen um Bodenero-

sionen vorzubeugen 

 

 

Naturschutz und Biodiversität 

Der Klimawandel führt durch Temperaturerhö-

hungen und veränderte Niederschlagsmuster zu 

einer Verschiebung ökologischer Gleichgewichte 

und verändert die Lebensräume von Tieren und 

Pflanzen tiefgreifend. So warnt der Weltbiodiver-

sitätsrat vor einer rasanten Verschlechterung des 

Zustandes vieler Ökosysteme [12] und einer da-

mit einhergehenden Bedrohung unserer Lebens-

grundlagen. Wenn heimische Arten abwandern 

und gebietsfremde Arten einwandern, kann die 

Funktionalität von Ökosystemen gestört werden. 

Ökosysteme müssen daher in ihrer Widerstands-

fähigkeit gegenüber den Folgen des  Klimawan-

dels über klimaangepassten Naturschutz gestärkt 

werden, bspw. über die Schaffung von Biotopver-

bundsystemen, dem Schutz von Feuchtbiotopen 

oder der Bekämpfung der Einwanderung invasi-

ver Arten [12] [13]. 

Die Analyse der Betroffenheit in den Gemeinden 

Neubiberg, Unterhaching, Taufkirchen und Ober-

haching ergab, dass keine Klimafolgen sowohl in 

der Betroffenheit durch den Klimawandel als auch 

der Sensitivität als groß eingestuft werden. Die 

größte Betroffenheit ließ sich für die Klimafolgen 

des übermäßigen Sauerstoffmangels in Gewäs-

sern in Sommermonaten in Neubiberg, der Zu-

nahme der Häufigkeit von Niederwasserständen 

sowie niedrigen Grundwasserständen und verän-

derte Grundwasserneubildungsraten identifizie-

ren. Jenen Klimafolgen wird bei hoher lokaler Be-

troffenheit ein mittlerer Einfluss durch den Klima-

wandel zugeordnet. 
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Abbildung 13 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Naturschutz und 

Biodiversität anhand der Anordnung ausgewähl-

ter Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. Die An-

ordnung der Klimafolgen auf der Matrix (von 

unten links = geringe Priorität, nach oben rechts 

= hohe Priorität) ergibt prioritäre Klimafolgen 

(oberhalb der gestrichelten Linie). Tabelle 11 be-

inhaltet Erläuterungen zu diesen Klimafolgen.   
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Abbildung 13: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Naturschutz und Biodiversität. 

  

Naturschutz & Biodiversität 
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Tabelle 11: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Naturschutz und Biodiversität. Prioritäre Klimafolgen sind 

in roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v

it
ä

t 

Erläuterung 

Veränderte Grundwasserneu-

bildungsraten 

Groß Groß Aufgrund von saisonalen Niederschlagsverschie-

bungen und zunehmenden Trockenperioden,  

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg: 

• Ausfälle von Grundwasserwärmepumpen 

wurden beobachtet 

Übermäßiger Sauerstoffman-

gel in Gewässern in Sommer-

monaten 

Groß Mittel Langanhaltende und hohe Temperaturen können 

im Sommer zu einer starken Erwärmung von Ge-

wässern beitragen; da warmes Wasser weniger 

Sauerstoff speichern kann als kaltes Wasser, be-

steht die Gefahr von Sauerstoffmangel  

Hinweise Kommunen: 

Neubiberg: 

• Besonders relevant 

Aussterben von Arten/ Ver-

drängung von Arten durch 

Konkurrenzstärkere 

Mittel Groß Schnelles Voranschreiten des Klimawandels ver-

hindert die Anpassung von Tieren und Pflanzen 

Zunahme Häufigkeit Nieder-

wasserstände 

Mittel Mittel Aufgrund von saisonalen Niederschlagsverschie-

bungen und zunehmenden Trockenperioden 

Zunahme niedrige Grundwas-

serstände 

Mittel Groß Aufgrund von saisonalen Niederschlagsverschie-

bungen und zunehmenden Trockenperioden 

Veränderte Bedingungen für 

Feuchtgebiete 

Mittel Mittel Veränderte Bedingungen für Feuchtgebiete 

(Moore, Auen, Nasswiesen) z. B. durch längere Tro-

ckenperioden und Veränderung der Nieder-

schlagsverteilung; Auswirkungen auf die Speicher- 

und Pufferkapazität von Feuchtgebieten 

Temperaturerhöhung von ste-

henden Gewässern 

Groß Mittel Durch den Anstieg der mittleren Jahrestemperatur 

bzw. die Verlängerung und Intensivierung von Hit-

zeperioden; Auswirkungen auf Fauna und Flora 

Veränderung der biologischen 

Interaktion 

Groß Klein Veränderungen von symbiotischen Beziehungen 

und Funktionsbeziehungen, z. B. zwischen Räuber 
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und Beute, Pflanze und Bestäuber, durch die Ver-

längerung/Veränderung der Vegetationsperiode 

Ausbreitung invasiver Neobi-

ota (Pflanzen, Tiere, Pilze) 

Mittel Groß Verändertes Klima begünstigt die Verbreitung von 

Arten aus südlicheren Verbreitungsgebieten bzw. 

konkurrenzfähigeren Arten, hängt zusammen mit 

„Aussterben von Arten/Verdrängung von Arten“; 

im betrachteten Cluster bereits zu beobachten 

(bspw. bei der Waldschabe, Ambrosia, Japanischer 

Knöterich, Berufskraut und Marienkäfer) 

Verlust von Lebensräumen  Mittel Klein Durch veränderte klimatische Verhältnisse aber 

auch z. B. Zersplitterung und Verlust von Lebens-

räumen, Raubbau, Verschmutzung von Boden, 

Wasser und Luft sowie die Verbreitung invasiver 

Arten; im betrachteten Cluster vorrangig durch 

(Nach-)Versiegelung und Verdichtung zu be-

obachten 

Verschiebung von Lebensräu-

men 

Mittel Mittel Aufgrund höherer Jahresmitteltemperaturen, Nie-

derschlagsverhältnissen, milderen Wintern etc. 

Zunehmende Nährstoffbelas-

tung oder Schadstoffbelastung 

in Gewässern 

Mittel Mittel Durch die Zunahme von Starkniederschlägen wer-

den Sediment und Schadstoffe ausgeschwemmt 

und in Gewässer eingetragen, auch andere anthro-

pogene Faktoren können die Schadstoffbelastung 

erhöhen  

Temperaturerhöhung von 

Fließgewässern 

Mittel Mittel Durch den Anstieg der mittleren Jahrestemperatur 

bzw. die Verlängerung und Intensivierung von Hit-

zeperioden; Auswirkungen auf Fauna und Flora 

Veränderung der Phänologie / 

des Fortpflanzungsverhaltens 

Mittel Mittel Aufgrund einer Verlängerung der Vegetationsperi-

ode 

 

 

  



  

Klimaanpassungskonzept Landkreis München 

51 

3.2.4. Infrastruktur und Verkehr 

 

Straßenbau und Verkehr 

Energiewirtschaft 

Straßenbau und Verkehr 

Der Verkehrssektor zählt zu den Hauptemitten-

ten von Treibhausgasen, muss aufgrund seiner 

Auswirkungen auf den Klimawandel transformiert 

werden und macht eine Mobilitätswende unab-

dingbar, um den Klimawandel einzudämmen. 

Doch auch in der Klimaanpassung spielt die Ver-

kehrsinfrastruktur eine wichtige Rolle: Brücken, 

Tunnel, Straßen und Schienennetze, sind im Zuge 

des Klimawandels häufiger Extremwetterereig-

nissen ausgesetzt, während die Anforderungen 

an die kritische Verkehrsinfrastruktur steigen. Es 

sind daher umfassende Anpassungsmaßnahmen 

gefordert, um das Funktionieren der Verkehrsinf-

rastruktur zu gewährleisten [14]. 

Für Gemeinden Neubiberg, Unterhaching, Tauf-

kirchen und Oberhaching wurden eine große Be-

troffenheit bezüglich der erhöhten 

Hitzebelastung des Personals und veränderte An-

sprüche an den Arbeitsschutz bei Instandhal-

tungsarbeiten sowie hinsichtlich einer allgemein 

höheren Materialbeanspruchung in Folge des 

sich verändernden Klimas identifiziert. 

 

Abbildung 14 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Straßenbau und 

Verkehr anhand der Anordnung ausgewählter 

Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. Tabelle 

12beinhaltet Erläuterungen zu diesen Klimafol-

gen. Die Anordnung der Klimafolgen auf der Mat-

rix (von unten links = geringe Priorität, nach oben 

rechts = hohe Priorität) ergibt prioritäre Klimafol-

gen (oberhalb der gestrichelten Linie). 

.  
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Abbildung 14: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Straßenbau und Verkehr 

  

Straßenbau und Verkehr 
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Tabelle 12: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Straßenbau und Verkehr. Prioritäre Klimafolgen sind in 

roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
in

fl
u

ss
  

K
li

m
a

w
a

n
d

e
l 

S
e

n
si

ti
v

it
ä

t 

Erläuterung 

Erhöhte Hitzebelastung Perso-

nal / veränderte Ansprüche an 

den Arbeitsschutz bei Instand-

haltungsarbeiten 

Groß Groß Hitzeperioden führen zu erhöhter körperlicher Be-

lastung für Personal, was angepasste Arbeitszeiten, 

zusätzliche Pausen und Schutzmaßnahmen im Ar-

beitsschutz erfordert 

Höhere Materialbeanspru-

chung (z. B. Straßenbelag durch 

Hitze) 

Groß Groß Extreme Hitze kann zu Verformungen und Schäden 

an Straßenbelägen führen, was die Lebensdauer 

der Materialien verkürzt und den Instandhaltungs-

aufwand erhöht; teilweise kommen bereits neue 

Materialien im Straßenbau zum Einsatz  

Zunahme Notwendigkeit 

Baumkontrollen / Verkehrssi-

cherung 

Mittel Groß Trockene und stürmische Bedingungen erhöhen 

die Gefahr von Baumschäden und -umstürzen, was 

eine intensivere und häufigere Kontrolle und Si-

cherung von Bäumen entlang von Verkehrswegen 

erforderlich macht 

Beeinträchtigung Schienenver-

kehr durch Witterung 

Mittel Groß Hohe Temperaturen und weitere Extremwetter 

können Schienen verformen und die Infrastruktur 

beschädigen, was zu häufigeren Unterbrechungen 

und Verspätungen im Bahnverkehr führt 

Erhöhte Ausfallgefahr Mittel Mittel Klimabedingte Einflüsse wie Hitze, Starkregen und 

Frost-Tau-Wechsel erhöhen die Wahrscheinlich-

keit von Ausfällen in der Verkehrsinfrastruktur und 

den dazugehörigen technischen Systemen 

Erhöhte Hitzebelastung Stra-

ßenraum / Verkehrsteilneh-

mende 

Groß Mittel Zunehmende Hitzeperioden erhöhen die Hitzebe-

lastung für Fahrzeuginsassen und Fußgänger; das 

Unfallrisiko nimmt zu 

Hinweise Kommunen: 

Taufkirchen, Unterhaching: 

• Maßnahmen für mehr Beschattung reali-

siert wurden bereits umgesetzt 

Abnahme Frost- und Eistage / 

Notwendigkeit Winterdienste 

Groß Mittel Weniger Frost- und Eistage reduzieren den Ein-

satzbedarf im Winterdienst, erfordern jedoch eine 
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flexible Anpassung an wechselnde winterliche 

Wetterlagen 

Erhöhter Kühlbedarf im öffent-

lichen Verkehr 

Groß Klein Höhere Außentemperaturen führen zu einem ge-

steigerten Kühlbedarf in öffentlichen Verkehrsmit-

teln, um den Komfort und die Gesundheit der Fahr-

gäste zu gewährleisten 

Zunahme von Extremwetterer-

eignissen (Schäden an der Ver-

kehrsinfrastruktur) 

Groß Klein Häufigere und intensivere Extremwetterereignisse 

wie Stürme oder Überschwemmungen verursa-

chen zusätzliche Schäden an Straßen, Brücken und 

anderen Infrastrukturen 

Beschädigungen / Verunreini-

gungen von Straßen infolge 

von Starkregenereignissen 

oder Hochwassern 

Mittel Klein Starkregen und Hochwasser führen zu Überflutun-

gen und Verschlammungen, die Straßen und Ver-

kehrsanlagen beschädigen und aufwändige Reini-

gungs- und Reparaturmaßnahmen erfordern 

Erhöhte Anforderungen an 

Straßeninfrastruktur durch 

bspw. Forst-Tau-Wechsel, Han-

grutschungen 

Mittel Klein Klimawandelbedingte Phänomene wie wech-

selnde Frost- und Tauzyklen sowie Hangrutschun-

gen belasten die Straßeninfrastruktur  

Zunahme von betriebswirt-

schaftlichen Auswirkungen 

Klein Klein Schäden an der Infrastruktur und erhöhte War-

tungskosten führen zu steigenden betrieblichen 

und finanziellen Belastungen für Verkehrsträger 

und Betreiber 
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3.2.5. Sicherheit und Katastrophenschutz  

 

 

Als Katastrophe wird nach dem deutschen Bun-

desamt für Bevölkerungsschutz und Katastro-

phenschutz ein Ereignis definiert, bei dem „Leben 

oder Gesundheit einer Vielzahl von Menschen 

oder die natürlichen Lebensgrundlagen oder be-

deutende Sachwerte in so ungewöhnlichem Aus-

maß gefährdet oder geschädigt werden, dass die 

Gefahr nur abgewehrt oder die Störung nur un-

terbunden und beseitigt werden kann, wenn die 

im Katastrophenschutz mitwirkenden Behörden, 

Organisationen und Einrichtungen unter einheit-

licher Führung und Leitung durch die Katastro-

phenschutzbehörde zur Gefahrenabwehr tätig 

werden“ [15]. Durch den Klimawandel und die da-

mit einhergehende zunehmende Frequenz und 

Intensität von Extremwetterereignissen werden 

Einsatzkräfte im Bevölkerungsschutz und Kata-

strophenmanagement vor neue Herausforderun-

gen gestellt. Eine effiziente und nachhaltige 

Klimaanpassung kann durch eine Kombination 

aus effizientem Extremwettermonitoring, einer 

Überarbeitung organisationsinterner Strukturen 

und Abläufe sowie die Weiterentwicklung von 

Frühwarnsystemen, Weiterbildungen und 

Ausbildungsprogramme gelingen. Auch eine be-

wusste Förderung fächerübergreifender Kommu-

nikation und Kooperation kann dazu beitragen, 

die Anpassung an die veränderten Anforderun-

gen in diesem Handlungsfeld voranzutreiben [16] 

[17] [18]. 

Die Betroffenheitsanalyse für die Gemeinden 

Neubiberg, Unterhaching, Taufkirchen und Ober-

haching identifizierte die Klimafolgen Zunahme 

von Starkniederschlägen und die damit einherge-

henden Spitzenlasten in der Kanalisation sowie 

die Gefährdung der Trinkwasserversorgung als 

prioritäre Klimafolgen. 

 

Abbildung 15 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Sicherheit und 

Katastrophenschutz anhand der Anordnung aus-

gewählter Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. 

Die Anordnung der Klimafolgen auf der Matrix 

(von unten links = geringe Priorität, nach oben 

rechts = hohe Priorität) ergibt prioritäre Klimafol-

gen (oberhalb der gestrichelten Linie). Tabelle 13 

beinhaltet Erläuterungen zu diesen Klimafolgen.  
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Abbildung 15: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Sicherheit und Katastrophenschutz. 

  

Sicherheit & Katastrophenschutz 
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Tabelle 13: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Sicherheit und Katastrophenschutz. Prioritäre Klimafol-

gen sind in roter Farbe markiert. 

Klimafolge 

E
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Erläuterung 

Zunahme Starkniederschläge 

(Spitzenlasten Kanalisation) 

Groß Groß Vermehrte und stärkere Niederschlagsereignisse 

erhöhen die Gefahr der Überlastung von Kanalisa-

tion und Retentionsräumen; Erhöhung der Hoch-

wassergefahr 

Gefährdung der Trinkwasser-

versorgung 

Mittel Groß Absenkung des Grundwasserspiegels aufgrund 

von häufigeren Trockenperioden; Taufkirchen hat 

jedoch eigene Versorgung, daher Gefährdung klei-

ner 

Verändertes (Wald-) Brandpo-

tential, Potential von Flächen-

bränden 

Mittel Mittel Austrocknung von Böden aufgrund von häufigeren 

Trockenperioden und Dürren führen zu potentiell 

mehr Tagen mit erhöhter Brandgefahr 

Stärkere Auswirkung von Extre-

mereignissen  

Groß Mittel Wie z. B. durch Starkregenereignisse nach Dürre-

perioden 

Veränderte Anforderungen an 

Einsätze (Ausrüstung/Ausbil-

dung) 

Groß  Klein Als Folge der Zunahme von Extremwetterereignis-

sen (z. B. Hitzewellen) 

Vermehrte Belastung des Per-

sonals 

Mittel Mittel Vor allem durch eine erhöhte Anzahl von heißen 

Tagen und Tropennächten; ohne hauptamtliches 

Personal bei der Feuerwehr können Einsätze nicht 

mehr bewältigt werden, auch aufgrund fehlenden 

Personals bei Freiwilliger Feuerwehr 

Beeinträchtigung / Schäden 

der Verkehrsinfrastruktur (an-

dere kritische Infrastrukturen) 

infolge von Extremereignissen 

Mittel Klein Aufgrund einer Zunahme von Extremwetterereig-

nissen werden Infrastrukturen wie z. B. Straßen, Ge-

bäude vermehrt beschädigt 

Gefährdung der Erreichbarkeit 

zentraler Einrichtungen 

Mittel Klein Durch Auswirkungen von Extremwetterereignissen 

und damit einhergehenden Schwierigkeiten für die 

Einsatzkräfte, Zielorte zu erreichen; Beeinträchti-

gung der Zugänglichkeit  

Eintritt bisher nicht dimensio-

nierter Ereignisse 

Mittel Mittel Auftreten von Starkniederschlägen und Hochwas-

sern in teilweise nie dagewesenen Dimensionen 
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Verschiebung des zeitlichen 

Eintritts / Varianz von Ereignis-

sen 

Mittel Klein Veränderte Großwetterlagen und veränderte Wet-

terphänomene in Mitteleuropa durch verändertes 

globales Klima 

Zunahme primärer und sekun-

därer Schäden durch Naturge-

fahren 

Mittel Mittel Veränderte Intensitäten und vermehrte Extremer-

eignisse sowie deren Folgen führen zu direkten 

bzw. indirekten (z. B. Schimmelbildung nach Über-

flutungen) Schäden 

 

 

3.2.6. Tourismus und Naherholung 

 

 

Der Klimawandel beeinträchtigt zunehmend 

Naherholungsgebiete. Steigende Temperaturen 

und häufigere Hitzewellen belasten Natur und Er-

holungssuchende, während extreme Wetterer-

eignisse wie Starkregen und Trockenheit die Inf-

rastruktur und die Landschaft verändern. Wälder 

und Grünflächen, die oft als Rückzugsorte dienen, 

sind von Dürre und Schädlingen bedroht, was die 

Attraktivität und Erreichbarkeit dieser Erholungs-

räume mindert.  

Die Betroffenheitsanalyse für die Gemeinden 

Neubiberg, Unterhaching, Taufkirchen und Ober-

haching ergab für keine der betrachteten Klima-

folgen dieses Handlungsfeldes große Betroffen-

heiten. Eine mittlere Betroffenheit unter hohem 

Einfluss des Klimawandels ließ sich für die Zu-

nahme von Schwüle und der Zunahme von Hitze-

wellen identifizieren. 

 

Abbildung 16 zeigt die Auswirkungen des Klima-

wandels auf das Handlungsfeld Sicherheit und 

Katastrophenschutz anhand der Anordnung aus-

gewählter Klimafolgen in einer 9-Felder-Matrix. 

Die Anordnung der Klimafolgen auf der Matrix 

(von unten links = geringe Priorität, nach oben 

rechts = hohe Priorität) ergibt prioritäre Klimafol-

gen (oberhalb der gestrichelten Linie). Tabelle 14 

beinhaltet Erläuterungen zu diesen Klimafolgen 
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Abbildung 16: Klimafolgenmatrix – Handlungsfeld Naherholung. 

  

Naherholung 
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Tabelle 14: Erläuterung der Klimafolgen des Handlungsfeldes Naherholung. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 

markiert 

Klimafolge 

E
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e
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ä

t 

Erläuterung 

Zunahme von Hitzewellen / zu-

nehmende Hitzebelastung für 

Touristinnen und Touristen  

Groß Mittel Teilweise extreme Hitzewellen und -perioden füh-

ren v. a. in der Mittagszeit zu Einschränkungen von 

Freizeitaktivitäten 

Zunahme Schwüle Groß Mittel Erhöhte Anzahl an Tropennächten und fehlende 

Frischluftschneisen führen zu erhöhter thermischer 

Belastung der Bevölkerung  

Beeinträchtigung Wasserquali-

tät Badeseen / Bäder / Verlust 

von Bademöglichkeiten 

Groß Klein Trockenperioden und erhöhte Wassertemperatu-

ren führen zu Verschlechterung der Wasserqualität 

und Hygiene 

Zunahme von Starknieder-

schlägen / Gefahr von Beschä-

digungen von touristischen Or-

ten 

Mittel Klein Vermehrte und stärkere Niederschlagsereignisse 

führen zu Schäden an touristischer Infrastruktur 

bzw. Infrastruktur der Naherholung 

Beeinträchtigung von Veran-

staltungen (Extremwetterer-

eignisse) 

Mittel Klein Gefährdung von Veranstaltungen durch Extrem-

wetterereignisse wie z. B. Sturm, Gewitter, Hagel 

Veränderung des Urlaubs- und 

Freizeitverhaltens 

Mittel KIein Durch eine Diversifizierung des touristischen An-

gebotes, veränderte Nachfrage, Globalisierung 

aber auch Veränderungen klimatischer Verhält-

nisse  

Gefährdung von Tourismusak-

tivitäten durch Naturgefahren 

Klein Klein Aufgrund von Extremwetterereignissen wie z. B. 

Stürme, Gewitter, Hitzewellen 
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3.3. Hotspotanalyse der Kommunen im Cluster 

Für die Identifizierung kleinräumiger Hotspots in 

den ausgewählten Kommunen des Landeskreises 

München wurde die Planungshinweiskarte des 

Landes Bayern herangezogen. Kerngegenstand 

der Planungshinweiskarte ist die klimaökologi-

sche Bewertung von Flächen im Hinblick auf die 

menschliche Gesundheit bzw. auf gesunde 

Wohn- und Arbeitsverhältnisse [19]. Im Zuge des-

sen konzentriert sich die Untersuchung auf die 

nächtliche Situation im Wirkraum, d. h. die Raum-

einheit auf der Gesamtfläche der Gemeinde in de-

nen die Bevölkerung potenziell thermischen und/ 

oder lufthygienischen Belastungen ausgesetzt 

sein kann. Hierzu wurde eine Kategorisierung der 

sommerlichen humanbioklimatischen Belastung 

in fünf verschiedene Stufen vorgenommen, die in 

den Planungshinweiskarten farblich differenziert 

dargestellt werden: 

 Belastungsstufe 1 

Flächen, die sowohl heute als auch unter 

der Annahme eines schwachen oder star-

ken Klimawandels eine günstige oder 

sehr günstige humanbioklimatische Situ-

ation aufweisen werden 

 Belastungsstufe 2 

Flächen, die unter der Annahme eines 

schwachen oder starken Klimawandels 

eine weniger günstige, aber keine un-

günstige humanbioklimatische Situation 

aufweisen werden 

 Belastungsstufe 3 

Flächen, die unter Annahme eines starken 

Klimawandels eine ungünstige humanbi-

oklimatische Situation aufweisen werden 

 Belastungsstufe 4 

Flächen, die unter Annahme eines schwa-

chen Klimawandels eine ungünstige hu-

manbioklimatische Situation aufweisen 

werden 

 Belastungsstufe 5 

Flächen, die heute bereits eine ungüns-

tige humanbioklimatische Situation auf-

weisen 

Folglich umfasst die Belastungsstufe 5 den 

höchsten und Belastungsstufe 1 den niedrigsten 

Anpassungsbedarf. Es muss jedoch berücksich-

tigt werden, dass die Planungshinweiskarte keine 

detaillierte Klimamodellierung ersetzt und diese 

in den stark belasteten Bereichen für die Maßnah-

menentwicklung gesondert durchgeführt werden 

sollte. 

In den kommunenspezifischen Kartendarstellung 

werden die sozialen Einrichtungen und öffentli-

chen Plätze hervorgehoben. Jene Einrichtungen 

oder Plätze, die in Bereichen der Belastungsstu-

fen 3 bis 5 liegen, werden durch Nummerierun-

gen gekennzeichnet und gelten als Hotspots.  

Neben der thermischen Belastung der Siedlungs-

flächen wurde eine Bewertung der Ausgleichs-

funktion der angrenzenden Freiräume vorge-

nommen. In diesem Zusammenhang wird der 

Ausgleichsraum als vegetationsgeprägte, unbe-

baute Fläche verstanden, die durch die Produk-

tion von frischer und kühler Luft die lufthygieni-

schen Belastungen reduzieren kann: 

 Geringe Bedeutung 

Alle übrigen Flächen des Ausgleichs-

raums 
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 Erhöhte Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flä-

chenhaften Luftaustausches im Bereich 

der Wirkraumbelastungsstufen 1, 2 und 3 

oder den Rand-/ Quellbereich der Wirk-

raumbelastungsstufen 4 oder 5 darstellen 

 Hohe Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flä-

chenhaften Luftaustausches im Bereich 

der Wirkraumbelastungsstufen 4 und 5 

oder den Rand-/ Quellbereich der Kalt-

luftleitbahn darstellen 

 Sehr hohe Bedeutung  

Flächen, die die Kernbereiche der wirk-

raumbezogenen Kaltluftleitbahn bilden 

[19]

 

Hinweis zu „fehlerhaften“ Flächenbewertungen: Für die Analyse wurden die Daten der landesweiten Klima-

analyse Bayerns verwendet. Die Daten wurden nicht verändert. Etwaige Unstimmigkeiten bei Flächenbe-

wertungen wurden nicht angepasst. Im Rahmen des landkreisweiten Konzepts ist eine detailliertere Analyse 

nicht möglich. Diese sollte von den Kommunen durchgeführt werden. 
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3.3.1. Neubiberg 

Da auf einer verhältnismäßig kleinen Fläche viele 

Menschen wohnen, ist die Bebauungsstruktur 

dicht und dehnt sich auf die gesamte Gemeinde-

fläche aus. Nichtsdestotrotz gibt es nur einen Be-

reich der Belastungsstufe 4 - der Bürokomplex 

Campeon. Teile des Bürokomplexes fallen jedoch 

auch unter die Belastungsstufe 3, so wie auch die 

Bereiche an der Professor-Messerschmitt-Straße. 

Die Kinderkrippe St. Georg Unterbiberg liegt 

ebenfalls in einem Risikobereich für Hitzebelas-

tung. Das Rathaus, öffentliche Plätze und soziale 

Einrichtungen liegen dennoch größtenteils in Be-

reichen mit der Belastungsstufe 2. Am Gemeinde-

rand im Nordosten befinden sich wenig belastete 

Siedlungsstrukturen. Der zentrale S-Bahnhof der 

Gemeinde weist keine erhöhte Belastung durch 

Hitze auf.  

Neubibergs Landschaftsraum ist geprägt durch 

Grünflächen unterschiedlicher Bedeutung. Na-

hezu die Hälfte der Freiflächen des Gemeindege-

biets haben eine hohe Bedeutung im Hinblick auf 

die Kaltluftproduktion und den Frischluftaus-

tausch, die sich positiv auswirken.
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Bioklimatische Belastungssituation für soziale Einrichtungen und öffentliche Plätze 

Gemeinde Neubiberg 

 

 

Identifizierte Hotspots sozialer Einrich-

tungen und öffentlicher Plätze 

Als Hotspot gelten soziale Einrichtungen 
oder öffentliche Plätze, die in Flächen 
der Belastungsstufe 3 bis 5 liegen. Dabei 
wird eine mikroklimatische Detailana-
lyse empfohlen. 

(1) Kinderkrippe St. Georg Unterbiberg 

Quelle: Kartengrundlage: Bayerisches Landesamt für 

Umwelt (LfU) Stand 10/2021, Soziale Einrichtungen: 

Landkreis München Stand 08/2024; Darstellung: ener-

gielenker projects GmbH 

Wirkraum (Nachtsituation) 
Bewertungsgegenstand ist die sommerliche humanbi-

oklimatische Belastungssituation in der Nacht.   

Ausgleichsraum (Nachtsituation) 
Bewertungsgegenstand ist die sommerliche kaltlufthaushaltliche Be-

deutung von Freiflächen für die Entlastung des Wirkraumes nachts. 

 Belastungsstufe 5 

Flächen, die heute bereits eine ungünstige humanbi-

oklimatische Situation aufweisen 

  Sehr hohe Bedeutung  

Flächen, die die Kernbereiche der wirkraumbezogenen Kaltluftleit-

bahn bilden 

 Belastungsstufe 4 

Flächen, die unter Annahme eines schwachen Klima-

wandels eine ungünstige humanbioklimatische Situ-

ation aufweisen werden 

  Hohe Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flächenhaften Luftaustausches 

im Bereich der Wirkraumbelastungsstufen 4 und 5 oder den Rand-

/ Quellbereich der Kaltluftleitbahn darstellen 

 Belastungsstufe 3 

Flächen, die unter Annahme eines starken Klimawan-

dels eine ungünstige humanbioklimatische Situation 

aufweisen werden 

  Erhöhte Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flächenhaften Luftaustausches 

im Bereich der Wirkraumbelastungsstufen 1, 2 und 3 oder den 

Randbereich der Wirkraumbelastungsstufen 4 oder 5 darstellen 

 Belastungsstufe 2 

Flächen, die unter der Annahme eines schwachen 

oder starken Klimawandels eine weniger günstige, 

aber keine ungünstige humanbioklimatische Situa-

tion aufweisen werden 

  Geringe Bedeutung 

Alle übrigen Flächen des Ausgleichsraums 

 Belastungsstufe 1 

Flächen, die sowohl heute als auch unter der An-

nahme eines schwachen oder starken Klimawandels 

eine günstige oder sehr günstige humanbioklimati-

sche Situation aufweisen werden 

 Hinweis zu „fehlerhaften“ Flächenbewertungen: Für die Analyse wur-
den die Daten der landesweiten Klimaanalyse Bayerns verwendet. Die 
Daten wurden nicht verändert. Etwaige Unstimmigkeiten bei Flächen-

bewertungen wurden nicht angepasst. 

Abbildung 17: Hotspotanalyse Neubiberg
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3.3.1. Unterhaching 

Im Südwesten der Gemeinde ist das Siedlungsge-

biet zwischen dem Grünwalder Weg und Insel-

kammerstraße der Belastungsstufe 4 zugeordnet. 

Auch der Bereich in unmittelbarer Nähe entlang 

des Grünwalder Wegs ist gegenüber zuzuneh-

mender Überwärmung gefährdet (Belastungs-

stufe 3). Das Gebiet weist mehrere große Park-

platzflächen auf, welche Wärme absorbieren kön-

nen. Soziale Einrichtungen wie der Hort am 

Sportpark/Diakonie, die Asylunterkunft Unter-

haching und die integrative Krippe Tranquilla 

Trampeltreu liegen in der Belastungskategorie 3. 

Andere soziale Einrichtungen, der Bahnhof und 

das Rathaus sind der Belastungskategorie 2 zu-

geordnet. Daneben gibt es in Unterhaching auch 

wenig belastete Siedlungsbereiche der Belas-

tungsstufe 1. 

Aufgrund der ländlichen Prägung gibt es viele 

Freiflächen, die das Gemeindezentrum säumen. 

Diese haben unterschiedliche Einflüsse auf das 

Mikroklima. Einige Flächen dienen als Kaltluftpro-

duktionsflächen, andere Freiflächen tragen zur 

Luftzirkulation bei. 
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Bioklimatische Belastungssituation für soziale Einrichtungen und öffentliche Plätze 

Gemeinde Unterhaching 

 

 

Identifizierte Hotspots sozialer Einrich-

tungen und öffentlicher Plätze 

Als Hotspot gelten soziale Einrichtungen 
oder öffentliche Plätze, die in Flächen 
der Belastungsstufe 3 bis 5 liegen. Dabei 
wird eine mikroklimatische Detailana-
lyse empfohlen. 

(1) Hort am Sportpark/ Diakonie 

(2) Asylunterkunft Unterhaching 

(3) Integrative Krippe Tranquilla Tram-

peltreu 

Quelle: Kartengrundlage: Bayerisches Landesamt für 

Umwelt (LfU) Stand 10/2021, Soziale Einrichtungen: 

Landkreis München Stand 08/2024; Darstellung: ener-

gielenker projects GmbH 

Wirkraum (Nachtsituation) 
Bewertungsgegenstand ist die sommerliche humanbi-

oklimatische Belastungssituation in der Nacht.   

Ausgleichsraum (Nachtsituation) 
Bewertungsgegenstand ist die sommerliche kaltlufthaushaltliche Be-

deutung von Freiflächen für die Entlastung des Wirkraumes nachts. 

 Belastungsstufe 5 

Flächen, die heute bereits eine ungünstige humanbi-

oklimatische Situation aufweisen 

  Sehr hohe Bedeutung  

Flächen, die die Kernbereiche der wirkraumbezogenen Kaltluftleit-

bahn bilden 

 Belastungsstufe 4 

Flächen, die unter Annahme eines schwachen Klima-

wandels eine ungünstige humanbioklimatische Situ-

ation aufweisen werden 

  Hohe Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flächenhaften Luftaustausches 

im Bereich der Wirkraumbelastungsstufen 4 und 5 oder den Rand-

/ Quellbereich der Kaltluftleitbahn darstellen 

 Belastungsstufe 3 

Flächen, die unter Annahme eines starken Klimawan-

dels eine ungünstige humanbioklimatische Situation 

aufweisen werden 

  Erhöhte Bedeutung 

Flächen, die die Kernbereiche des flächenhaften Luftaustausches 

im Bereich der Wirkraumbelastungsstufen 1, 2 und 3 oder den 

Randbereich der Wirkraumbelastungsstufen 4 oder 5 darstellen 

 Belastungsstufe 2 

Flächen, die unter der Annahme eines schwachen 

oder starken Klimawandels eine weniger günstige, 

aber keine ungünstige humanbioklimatische Situa-

tion aufweisen werden 

  Geringe Bedeutung 

Alle übrigen Flächen des Ausgleichsraums 

 Belastungsstufe 1 

Flächen, die sowohl heute als auch unter der An-

nahme eines schwachen oder starken Klimawandels 

eine günstige oder sehr günstige humanbioklimati-

sche Situation aufweisen werden 

 Hinweis zu „fehlerhaften“ Flächenbewertungen: Für die Analyse wur-
den die Daten der landesweiten Klimaanalyse Bayerns verwendet. Die 
Daten wurden nicht verändert. Etwaige Unstimmigkeiten bei Flächen-
bewertungen wurden nicht angepasst. 

Abbildung 18: Hotspotanalyse  Unterhaching 
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4. Maßnahmen 

Die Kommunen nehmen in den Handlungsfeldern der Klimaanpassung eine zentrale Rolle ein, da sie 

über eine Vielzahl an Steuerungsmöglichkeiten verfügen, um auf die lokalen Auswirkungen des Klima-

wandels zu reagieren. Besonders in Bereichen wie Stadt- und Raumplanung, Wasserwirtschaft, Gesund-

heitsvorsorge oder dem Umgang mit Hitze und Starkregen können Kommunen gezielt Maßnahmen er-

greifen. Darüber hinaus können Kommunen durch Öffentlichkeitsarbeit, Bildung und die Einbindung 

von Bürgerinnen und Bürgern eine wichtige Sensibilisierungs- und Vorbildfunktion übernehmen. Damit 

kommt ihnen eine Schlüsselrolle bei der praktischen Umsetzung von Klimaanpassungsstrategien zu – 

sowohl eigenständig als auch in enger Zusammenarbeit mit Landkreisen und weiteren regionalen Akt-

euren. 

 

In diesem Kapitel werden die Maßnahmen vorgestellt, die speziell für die Kommunen in diesem Cluster 

entwickelt wurden, um sich an die Folgen des Klimawandels anzupassen. Die Maßnahmen basieren auf 

den Ergebnissen der Bestands- und Betroffenheitsanalyse, dem gemeinsam erarbeiteten Idealbild und 

den Rückmeldungen aus dem Beteiligungsprozess. Aufgrund der unterschiedlichen Voraussetzungen 

in den Kommunen wurde für jede Kommune ein eigener Maßnahmenkatalog entwickelt, der darauf ab-

zielt, konkrete, umsetzungsorientierte und zuständigkeitsgerechte Anpassungsstrategien bereitzustel-

len.

 

X = geplante Maßnahme als Teil des Maßnahmenkatalogs 

MS = Maßnahmenspeicher 

U = Maßnahme bereits umgesetzt/ in Umsetzung 

 

Tabelle 15: Ausgewählte Maßnahmen der Kommunen 

Nr. Maßnahmentitel Handlungsfelder 

Kommune 

N
e

u
b

ib
e

rg
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B a u l i c h      
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B-01 
Öffentliches Grün - Klimaange-

passte Standorte und Pflege 

Grün- und Freiflächen, 

Naturschutz und Biodiver-

sität 

MS X X X 

B-02 

Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

auf Straßen, Wegen und Plätzen / 

Schaffung von Klimaoasen 

Bauleitplanung, Straßen-

bau und Verkehr, Gesund-

heit 

X X X X 

B-03 

Klimaangepasstes Bauen und Sa-

nieren – kommunale Liegenschaf-

ten 

Bauen und Wohnen X X X X 

B-04 
Kostenlose Bereitstellung von 

Trinkwasser 
Gesundheit X X X X 

B-05 
Klimaangepasste Gestaltung der 

öffentlichen Verkehrsinfrastruktur 
Straßenbau und Verkehr X  X  

I n s t i t u t i o n e l l      

I-01 
Klimacheck bei kommunalen Be-

schlüssen 
übergreifend  X X U 

I-02 Freiwillige Selbstverpflichtung übergreifend   X  

I-03 Arbeitsgruppe Klimaanpassung übergreifend X   X 

I-04 
Zentrale Koordination bei Hitze-

wellen 
übergreifend  X  X 

I-05 Baumschutzverordnung 
Bauleitplanung, Natur-

schutz und Biodiversität 
X X X X 

I-06 
Runder Tisch Wasser mit Stadt 

München 
Wasserwirtschaft     

I-07 Runder Tisch Naturhaushalt 

Bodenschutz und Georisi-

ken, Landwirtschaft, Wald 

und Forstwirtschaft, Was-

serwirtschaft 

 X X  

I-08 

Kommunenübergreifende Trans-

parenz und Mobilisierung von 

Ausrüstung 

Sicherheit und Katastro-

phenschutz 
X X X  

K o m m u n i k a t i v      

K-01 
Beteiligung der Öffentlichkeit 

durch Workshopformate 
übergreifend X X X X 

K-02 Informationskampagne Hitze Gesundheit X X X X 

K-03 
Stärkung der nachbarschaftlichen 

Hilfe 
Gesundheit MS X X X 
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K-04 Klimaanpassung in der Wirtschaft 

Wirtschaft, Bauleitpla-

nung, Bauen und Woh-

nen, Grün- und Freiräume 

MS  X  

K-05 Moorrenaturierung Landwirtschaft     

K-06 
Fachaustausch Wald und Forst-

wirtschaft 
Wald und Fortwirtschaft     

K-07 
Sensibilisierung / Infokampagnen 

Wald und Forstwirtschaft 
Wald und Fortwirtschaft X  X  

K-08 
Waldumbau: Beratung Privat-

waldbesitzer 
Wald und Fortwirtschaft   X  

K-09 
Nachhaltige Grundwasserbewirt-

schaftung 

Landwirtschaft, Wasser-

wirtschaft 
    

K-10 Änderung der Landnutzung 
Landwirtschaft, Biodiversi-

tät, Forstwirtschaft 
    

K-11 

Sensibilisierung und Verbesse-

rung der Krisenbewältigung in 

der Bevölkerung 

Sicherheit und Katastro-

phenschutz 
X X X U 

S t r a t e g i s c h - P l a n e r i s c h      

S-01 

Einführung eines Kriterienkata-

logs für Bauleitplanung, Wettbe-

werbe, Ausschreibungen 

Bauleitplanung, Wirt-

schaft 
X U X  

S-02 Aufstellung Klimarahmenplan Bauleitplanung MS  X X 

S-03 Erstellung Sturzflutrisikokonzept 

Wasserwirtschaft, Kata-

strophenschutz, Bauleit-

planung 

X X X X 

S-04 
Schwammstadtprinzip bei (Um-) 

Bau von Ortsteilen/Straßen 

Wasserwirtschaft, Stra-

ßenbau und Verkehr, Bau-

leitplanung, Bauen und 

Wohnen, Grün- und Frei-

räume 

X X X X 

S-05 Parkplatzflächenanalyse Straßenbau und Verkehr  X X U 

S-06 
Ausweisung und Zugänglichkeit 

kühler Orte 
Gesundheit X X X X 

S-07 Grünpatenschaften 
Landnutzung und Natur-

haushalt 
MS  X X 
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S-08 Vernetzte Grünstrukturen 

Naturschutz und Biodiver-

sität, Straßenbau und Ver-

kehr 

MS X  X 

S-09 
Eindämmung invasiver Neophy-

ten 

Landnutzung und Natur-

haushalt 
X    

S-10 Waldbrandkonzept  

Wald- und Fortwirtschaft, 

Sicherheit und Katastro-

phenschutz 

  X  

S-11 
Energieautarkie von kritischen 

Infrastrukturen 

Sicherheit und Katastro-

phenschutz 
X X X  

S-12 
Hochwasserschutz am Hachinger 

Bach 

Wasserwirtschaft, Stadt- 

und Raumplanung, Bauen 

und Wohnen, Grün- und 

Freiräume 

X X X X 

Maßnahmen des Landkreises 

Im Maßnahmenkatalog des Landkreises finden sich teilweise übergreifende Maßnahmen, die mit den 

Maßnahmen der Kommunen verzahnt sind und diese unterstützen. Die Maßnahmensteckbriefe hierzu 

finden sich im Anhang des Gesamtberichts. 
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5. Konzept zur Akteursbeteiligung 

Ein Handlungskonzept zur Klimaanpassung kann nur dann wirksam sein, wenn es auf der aktiven Mit-

wirkung jener basiert, die den lokalen Kontext am besten kennen – den kommunalen Akteurinnen und 

Akteuren sowie thematischen Multiplikatorinnen. Ihre Expertise und praktischen Erfahrungen bilden die 

Grundlage für bedarfsorientierte und wirksame Maßnahmen. Eine frühzeitige Einbindung fördert die 

Akzeptanz, erleichtert den Wissenstransfer und verringert Umsetzungshürden. Im Rahmen der Konzep-

terstellung wurden Akteurinnen und Akteure aus dem Landratsamt, den kreisangehörigen Kommunen, 

insbesondere aus den Verwaltungen, sowie aus Verbänden und weiteren relevanten Organisationen 

systematisch eingebunden. Auch für die spätere Umsetzung der Maßnahmen ist eine enge Zusammen-

arbeit vorgesehen. 

 

5.1. Analyse der Akteurinnen und Akteure

Zu Beginn des Projekts wurde eine systematische 

Analyse potenzieller Akteurinnen und Akteure 

durchgeführt, um einen strukturierten Überblick 

über relevante Beteiligte zu erhalten und diese 

entsprechend ihrer Rolle und Relevanz in den 

Prozess einzubinden. Dabei wurden sowohl land-

kreisweite Organisationen (siehe Gesamtkon-

zept) als auch kommunenspezifische Teilneh-

mende eingebunden. Die Beteiligten für das 

Cluster sind in Abbildung 19 dargestellt. 

 

 
Abbildung 19: Identifizierte Akteure und Akteurinnen für das Klimafolgenanpassungskonzepts des LK München im 

Cluster 4 
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5.2. Akteursbeteiligung bei der Konzepterstellung

Im Rahmen der Akteursbeteiligung zum Klimaan-

passungskonzept wurden verschiedene Formate 

durchgeführt. Die Ergebnisse dieser Formate flos-

sen direkt in die Betroffenheitsanalyse sowie die 

Maßnahmenentwicklung ein. 

Die Kommunen des Clusters waren dabei an den 

folgenden Formaten beteiligt: 

Fragebögen 

Mithilfe eines Fragebogens wurden bestehende 

Betroffenheiten, bereits umgeplante oder umge-

setzte Maßnahmen sowie Erwartungen an das 

Konzept abgefragt. Hierbei nahmen alle Kommu-

nen teil. 

Workshop zu Betroffenheiten 

Um die Betroffenheiten zu bewerten, wurde ein 

Betroffenheitsworkshop im Cluster durchgeführt, 

an dem 10 Personen teilnahmen. 

Im Workshop wurde in den verschiedenen Hand-

lungsfeldern eine clusterspezifische Betroffen-

heitsmatrix erstellt und bewertet. Zusätzlich 

konnten die Teilnehmenden in den Workshops 

Feedback zum Entwurf des Idealbilds und den 

Leitlinien geben sowie Wünsche und Präferenzen 

für ein Media-Kit äußern. 

Workshop zu Maßnahmen 

Bei einem zweiten Workshop wurden clusterspe-

zifische Maßnahmenideen gesammelt und ge-

meinsam mit Maßnahmenvorschlägen aus Best 

Practice Beispielen und Akteursgesprächen von 

den Teilnehmenden bewertet. Dabei nahmen am 

Workshop 22 Personen teil. Die Ergebnisse der 

Workshops dienten als erster Entwurf für die 

Maßnahmenkataloge der Kommunen. 

Bilaterale Feinabstimmung mit Kommunen 

Im Anschluss an die Workshops wurde mit Ver-

tretern und Vertreterinnen jeder Kommune ein 

bilaterales Gespräch geführt, um die Maßnah-

menvorschläge aus dem jeweiligen Cluster auf 

die Kommune abzustimmen und zu priorisieren. 

Hieraus wurden kommunenscharfe Maßnahmen-

kataloge entwickelt. 

Bürgermeisterdienstbesprechungen 

Während der gesamten Konzepterstellung wur-

den die Bürgermeisterinnen und Bürgermeister 

regelmäßig im Rahmen der Dienstbesprechun-

gen über den Projektstand informiert.
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